Jahresrückschau der Deutschen Wissenschaftlichen Kommission für Meeresforschung (DWK) - Pläne für die Zukunft by unknown
kili!.ftige 
I. Einleitender Bericht 
Dr. G • Hempe L 
Wie .in jedem lYinterhieH die Deutsche ll'issensehaftH~heKoll1lll:tssion fiir 
MSlireshrsehung (DWK) auch ln diesem JahrRiiekseha~ al1f. die A;'beiten der ver.., 
gangenell Monate,UlIl.darauf die Pläne für die. Zukunft "ububauen. DieK<l:1'lI!llil;>-
sion ist. vom llundel;>ministeriUlll für·· Ernährunl/;, LandwirtsehaftundForstenzur 
Erfiillungder Aufgaben eingesetzt wer.den, .die De~tsehland aus der Mi~~lied­
Sehaftlull I nternati.onahn. Rat für Meeresforsehung in Kopenhagenerwaehsen. 
Zll Mesen Aufge.bengeh~rt eine.Esei ts. die Durchfiihrung beatill1lllter intel'natio-
nalvereinbarterForschungsprog:ramme ,wie z.B. KQntrclle der Fis chb es t,ätlde , 
Mar.kierungyonFischen zllrErforsehung ihrer· Wande"",ege, Se.ll1lIleln hydrographi ..... 
seher Daten,. Vergl eich.sfi schere! en nndZus"ll1lIlenste lIung nnSta tisti.kelhJ)i e 
bedeutsamste Aufgabe diirfte aber sein, daßden.deutschlinWissensc4afHeru. 
die Möglic:hkei tgegeben. wird, sieh an der J\bfassung von Qutac4ten, Emphhlun .. 
gen und Beschliissen zu heteiligen, di.eentscheidenden Einfluß auf die Be.s.tim,.;. 
nmn.gellder Fischereikonventionen hapen. Das Gewicht der deutsc4en Beteiligung 
an diesen Ilera1;ungenhlingt ab von .Umfang .un!l Q.uali tät unserer Forsc411ngsar-
heitaufden verschiedenen Gebh.tender FischereibiGlogie undderallgemeintln 
Meereskunde. Je stärker sich die deutsche Wissenschaft an denin1;erIlationalen 
un~ersuC}hungen beteiligt, dest.o eher wird. f;lie in dllr Lage sein, für. die 
reipra~iseinzutretl!n un.d ungerechtfertigten .Wiinschen von anderer Seite. zu be-
gegne.n •. Vor ein.em Jahrdisklltiertedie KOllllll;i.ssion s.ehreingehend die Frage, 
welche Arpeitslinien mit den perl;one11 und sachlich begr.enzten Kräften d~l' 
deutschen Meeresforschung in .den nächsten Jahren verfolgt werde.nkönnt.en· U!1(1 
soll ten. 
Schon wenige 11011ate später wurden Sttll1lllen laut, die eine unmittelbare Il,ilfe 
derWis!,en$chaftler für ,die Fischerei forderten. Die schlechten. 1.aJ;l.gerträ~e 
der Jahre<195Tund 1958, der Verlust t.raditioneller Fangplätze dllrehdie Er-
weiterung der nationalen Fischereigebiete und die. Erhöh\lng d.er .UnkQstell 
tl) .weit9 Kreiseder.Fiseherei in grQßeSehwierigl;:eiten. Von der WisseI:\schaf~ 
erho·ffte man in·.dießer Lage den Hinweis auf neue, ertragreiche Fanggelegenhf!li~ 
ten. DenWüuschen. der Fiscjnvirtsehaft entsprach das13:undelilministeriUlll für Kr_ 
nährtlng, Landwirtschaft und Forsten, indem es .in Zusall1lllenarbeit mi t der 
s"hereipraxis und den Wissenschaft!ernder 13undeSfor~chtIDgsaI:\staltfi.ir 1.i8<:,401_. \ •.• ~ 
re.iein Progrl\lIllIIzllrSu,che nachneuen Fangplätzenaufstellteundin die 
UlIlsetzte. Den Fischere.ibiologen schhn oS unwahr s ehe in1i eh , d"lLdureh sQlc4e 
Sofortm~ßnahmen mehr .al.s eine 1ind~r:ungdes akuten. Notstandes zu. erzielen "eI. 
Vhl)llehr )llußten<\ch den Möglichkeiten für eine erhebliche Erweiterung.d.es. 
Fischereigebietes der deutsehenFlottegesllcht werden. Denkbarerschilln 
. solch!iEnvei terungdl1rc.h die Entwicklung einer pelagischenFischerei im 
Ozean oder durch eil111 Fische.reiauf ·ferngeleg~nen.Sehelfgebieten, wobei 
. "n Ort und stelle vjjrarbei tet werden sollte. Eine dritte Möglichkeit -~~,_.: 
Entwicklung nener rationellererFangmethodenzur Fischerei auf den herkömmli-
chen ode, neuell FangpU.tzen.Dasalle" bedeutet eine Fülle neuer Frage.n für 
die Fiscl]ereiwissenschaft. neben der traditionellen Atifgl).he, Aussagen über die 
Ertragfähigkei t der genutzten Fischhestände zu )llachen undre.chtzei tig nac4 
zeichen füreipe Überfischung Ausschau. zll hal ten.Die Fr"gennachder Ertr"gEt.,j 
fähigkeit des offenell Ozeans und nach lliögllehst reichen Fisc.hbeständen 
nahen o.der den ferngelegenenMeeresgebieten können nicht ven der Fiseher"i~ 
wissen.scha.ft.allein beantwortet werden .. Hydrograpbie und Planktonkunde 
z1.1r Hilfe geboltwerden. . 
Im Herbst faßte der ll'iss.enschaftliche Vorsitzende der Kommis.sion, 
mann den PiaP einer Sitzung, auf der sich Vertreter. der 
der FischereiWissenschaft,derPrax:is und der Meeresforschung zu d.el1 
fiireine Ausweitung der Fischerei auf ander, Meeresgebiete äußern sollt.en. 
t1;uli!!on schrenee erforderlich, einet). ur,!)r''''; 
V",.",l1s"i,chl~li "4e Entwicklung der ,deutschen Hochseefi sch,er,~i<.· •• 
z1;l"I!:th,alt,en, Di ete'cblni,,,e'he,n, wirtsc4a.r,tlichell undpoU tiseh,ert "Grenzen, für 
soll tengekennzei<:>hnetwerdl!n. Auch l!j')llten 
Suehr,!!'isen dhkuti.ert werden; 
A~dllr Sitz~n~ der Komm1sSipn Ilahmell alS Gäste ,derteHer der 
teil')mgFisq:hwirt FhaftMinist~rialdi:rigentDr,Meseck mit mel1t"er'en 
arh~~teJ:n,ll.ie Yi eher~ireferent~nderKÜstet).länder und .als V.,rt,,,.,,t,.,,, iI .. 
Deut,sc,4enFieehereiverblJ.ndes, Herr Dr.lfiehr,tei.!, Die Hochs 
~lj,rv,rtr:<ftel'\llqrchl;lerrnDLr ektor Froy bel' g "de rzugl 0 ichllr.dentli ehe s' 
g:tiedder Ko,mmis~iel).ist. ' , 
tll!'F~lgindenwfrd. 'üherdieVortr/ige und, ühär ,die,sich!L,n~chn "Sand,t). 
Di.sk!l:8$jol1t)nalls;:1;lgs~eise?eriehtet.Die Vllrträge und ein gekür"itt)s.Proto.,-
killt der Diskussh.n.e.n fi.nden sich in den .T~i1eJlIl bis VI. dieses Heftes . 
Di e>1)imd~sf ~rschurigsansta J:t 1ürl":lS eher e i hat ·in e in.f>IllGu yltch t~n · ... f est" 
gast$l I t, w:eleheEi;rJmßediedeuische],i scherei .durch eineallgelll$ineEr~ 
'Ve~tel'urtgderFi~eherei.zonen de~nllrdiseheJlLäI)~er . auf 12 sm. zu e~!\.rteI) 
4~-yt,.~~at't1'''ffe~dieseM~ßn!\.funendie deuischeFiseherei nicht so4art 
'ViedisanderenNatio:nen, ,d.ie· instiirkerem Ma.il", dienaehen,kü.ste:nnah~n 
Grün<tebdi schet;' ,aber< di e V 81' luste W:~l'dendochsehrfühlbar sein . Außer ..... 
dell! steht 'zu be fut' eb;ten, daß j>e iÄ:nd.erUl).gd er klimat is ch!ln B.edingun~en J 
wies.iellurehansimlter!lich der Moglichkeitliegt., düküstenfllrneren .. 
B.än\teni~ht mehreogroßeFischv0:r"komm"naufweisen werd.en 'Vieheute. Alleh 
:r;;t'it4~r"c4eint esPeri,odengegebenzu haben, in denen.sichdie .Fisehe 
wiege.t).d:l.rtKüstennähe k'ilnzent.rierten. 
Dr~M,seckV'ertrat di~ Ansicht,d"Sdie derdsntsc.hen Flot-ye dUrch. die 
ll!~eiterung d.er Fis.ehereizcnen hediI1gteI1 FangeinbI)ßendure,h R"tionalisie.:. 
r~l1gsl1laßI\ahmenwenigsten,s zum Teil ausgeglichen werden könnten,' Einen~tl­
rOll' I,,,nt~kt zwiscilendenKapitänen ,bessere AusbHdUl).gnnd innere ,IlindtUlg 
d:erjI).;.ge"Fiseheran i4ren B~rnf tmdeine gründlichere BerückSichtigung-
Ill\rver,öfJ~ntlichtenErgebnisse, wissenschaftlich!>r Untersnchung~n, 'und 
statist:tst:)lllrErheb1;lngen,>könnten zu ,einer'Steigerung ',der,R,entabilitä,t"!).n-
s&rerFischerei führen. 
D!,~~~~~::~:e~~~~::l erTä<ttert'l änschlie.ß\lnd d'lnWiss<!nschaftl'ern eillige 
, der deutschen Fischerei. Der lle,fisch\ln~weit ent-
färntel" Fa,ng.plätze dn .. ,,11 llied6tlet.s,ch,e,Fllltte ,.,in ihrem jetzigen Bestand 
,Gl"er'Ze,n gesetzt, die, gegenwärt,ig ,schon erreicht werden; 
."" tin ll'"'""hfi.",,,h darf nichtliinger • .als rl1nd 15 Tage im FisehräUmel,nes 
li\lgen. ,Dieentferntestel).,ge~enwärtig von,deutschen 
j)aDa1:lJ'at'n)leJU.Elch,ten Plätze sind 9 Reisetag\l von den Heimathäfetl entfernt. 
5,.6:,Fangtagen ,muS der Dampfer Tagesfängevon6QO"'; 
,.wru, er',Zlel.en, wenn er einet). noch lohnenden Ertrag erreichen wilL 
in ihre'!lAkt;ionsradius besehrä~kten f<ohlendampfer 
Frisclifischf,ang auf den ,fernen Fangplätze.;. klJ.UDl in Fr~ge, 
für die Fhcherei.auf den herköm:nliche.;.Plätzen upd:für 
Die Um",tellunganfden Fang inwei tentfer~,", 
einel)! Strukturwandel d~r Flotte :führ.en,die 
w.äre durch die VerarbeitUl).geines Tei:lesde.s 
ae i"lUverbt)ssern. Direkt<!r,f<'reyberg erläuterte dann seine.Vpr-
\ihetjdie ~Ukünftige Entwicklung der de.utschenTra",hr:fJ9tte. 
eine sehr·lehhlifte Diskussion, an .der shh nebet). Dr,Meseek 
Freyberg auch .. die Fischereisaehverstä~dililen der Küstenlän-
])et<!.l1igten~ZurFrage stand: Kombit).iertes Fang-und Fabrikschiff 
1l(!.!ll;l,rC)JH'S Fabriksehiffmiteiner Flotte von Fangda.mpfern,di!!inder 
selbständig ein,gesetzt werden l<önnten ?Heel{fiinger 
? Fischgefrierung auf See oder i~ eigene.;. und ",us .. 
l~md,iscllen :(,8mi\sj;a1;i'HlEm ? EineeinheitHcheFlotte, bei der die großen 
N!lUbl!.ut&liLvclr~iegend:fur . den jl'rischfisch:fang,dLe.älteren ""mJU~;" 
rJngs:fiacherei .V"~u:weliLdetwerden oder eine "gespaltene Flotte "'LU"'''' ""h' "" 
':fen:fürdie:f,rneren Fanggründeund.mitkhinereliL 
für .dieFallggebieteinmi tUer .. r. F;ntfllrnun.g. von .ulls.ar'In:IH~:f"n 
ring~:fanf1;? Dnl'!:h diese .. Debatteerqielteltdie Whs re·~.~:~!:::::htll·n.·,X' 
Einblick iu die wirtsella:ftlicheuF."'.geude.sStrukturwaudeJ.s d 
wirtscllaft,wie ihlldie erhöhten Gestehungskosten und dieind .. r 
Freih",ndelszonewachsende.Konkurrenz forde.rn nndwillihn . nicht d:It~~.~~~1~ 
Fhchereivallziehell.muß; Verknüpft daJjtit .isteineFülle rtsehaftlieh,eer 
Illeme, z.B.die Ref.Qrm des Marktsystems,dieSteigerung,des Ge 
Auf dell1<GebietderFaug;hehnik stehenmehrereAu:fglllJeJ?VQ:t' .··.ih.re." LösUflt! 
über die.Pr!l:f ,v • Brandtberi"htete • DieFllngiiJ;lerga.be au:f 
FllprikschiU ist eine der .zentralen Fragen bei der ·Fc,ri;e~Lt~'i<,kJ.utLg 
rei. Mit dem Wech!!lIlsteert-Ver:fahrenvonBirkho:ff. ist "" ... " " 
großer. F"rts!lhritterzieltw~rden.Allerdingsb Hat 
b.endeu Steerts beisch1echtellL Wetter immer noch g!l . Sehwieriglleit.en, .11.1 
aber durCh Sendebojenbehoben werden könnten .. Der 
schwä.rme~nd die Fisehl1reidichtüber raqhemGrund kliinn.ten d'ti)"(lh 
pelagischer Scllleppnetze möglich werden. Die vonDr. "~~~~i~Ji:;~!~~!~i!;~~~:;~is 
probte "gezielte .Fischerei", . beideI'aJll Kopf'tau eines 
ein Ech" lot angebracht ist,sche~ntdelll Ziel einer ration.eH.n pe.lagl:s.clle:tI 
.Scllieppnetz-Fischerei nahezu. kommen. 
Diellerste1lung knotenloser Netzf1 zur Ersparnis von lJaterial, Gew'~eht 
zUr .Erzil1lullggröa~rer Festigkeit beig"ril1geremwali\serwiderstandwil,re beison"; ·i. 
dersfiirdi" großeIl SchwimmtrawlsvonWert. 
Prof. ·B1.tc.km;l.nn wies auf einige biologisch!! Erwägungen zur .st,ruJd'llr'än,dE,r~ui~;.ii 
d<!r Trl\;W'.ler:flotte hin.! Es sei zu bedenken, daß bereits jetzt 
tag. in der Herings:fischerei nicht bellondeit'sgünstig sei.. Eine Verstäfk'.i(ilil~· .• 
Fischereiaufwandes dureh~roße Dalupf erwürdemögli eherweisezue 
Verschlechterung diese.rRelati.onund damit zueiuem Absi,?,ken der Re;n.t'I!.biilii;ä;li,~" 
:führen. Zudem ;l.st nach den Ermittlungen von Prof .• ~un.dbeck.ein "roß,es 
ein~mmi ttlerenim Ueringsfaltgnieht iu:llemselben Maße iiber1~ ... ",,, 
fisehfang. Auch sollten der kommende Ausbfl.u der nauen nordatlantischen F·is~}j.·~.~ 
reikonventionbei Überlegungen übel' einen hohlln Fiscberlliau:fwI!.nd im.[l.ering!l~ 
in Iletraeht gezogen werden. AlIgemeiu IretQntePro:f. Ilüeln\iann, daß f\ir ~:i~~~i 
stlln Fischbeatände .der l'nnktdes höehstmögUchenDauerl1rtrages.noch U."".U .. ~ t 
sehri1?t.en . sei, im.biolog.isch.m Sinne. also kein"Überfischung vorliege. 1I14hl.····· 
aber sei dill' Fang, der au:fden einzelnen. Dampfer entfällt ,inf&lge .. der a~~g·.e,",;;] 
meinenVergrößer.nng uu:dVerstäritung.derFischereiflotten 
<1Mhl1lchi; entsprechend.der erhöhten KapazitätIleI' Dampfer .an.gest;iegil·il 
RentabHitätderFiseherei un.d die zu ihrer. Erhaltung nationa int.er'J)J~:", 
tio.nalab?,u.schließeudenVereinbarungen s.ind in erster .Linie. . rj:;~ai;l~!!~: 
und politische Fragen, die nicJ:ttvom Iliologenge}öst werd"n lWJn~m,~', 
allenfalls Ilbsc.hätzen, weIehen Einfll1.ßeine b!!stimmte ßes.chränkQng 
reian:!' .die . Menge und die Zusammensetzung der Gesamtanlandungen i!,,~.p 
T;l.ges:fang des einzelnen Ji'ahrzeuges etwa haben würde. 
Über die vOi"Jiihrigen Reisen zur Fangplatzsuche beri.e:h:~.t;e:~t~:e:,n~:;=J:A~··~ ••~:~\~;s und Dr .K. Schubert •. Die Suche nach Frisch:fiseh-Fangplätzen 
sich au:fden .grönländischen Schelf. Es wurden gute 
gesteUt. Die. Kabeljaufischerei z.ur Salzfischgewil1nung dürfte 
im Gebiet .der G·roßen Heilbuttbankbis in den Herbst hineinerfolgre.ich 
Die Fisellereiversuche auf dem nordostgrönländischeu Schelf i nö.rdlichder 
lanll-GrÖnland"Schwel1.e undb.ei Jan MayenverliefenerfOlglOS'FD~~rt' s~~~:~:.~~ 
te w!lhlfundierte Vorschläge für ein" möglichst wirkungsvQl1e 
Suchreisen-Pregramms.UnzweHe1haft können die Suchreisen erfolgverspre.cllen..; 
.derwerdell, wenn geniigendZe.it für ihre Planung und die 

V81'hrei tung und di.eL(f!>ensvorgangß (;lVacnstum, ... Gesehl e'(htsreifßu$w .)ei»'" 
wiJ;'ktEln. Hinzu kolltll!t, daß. nach einer R.eihegjlter.und mittelmlißigerJahJ;''''; 
~ängEljetztund .. in na.her .ZukunH .ausgesprochen sCl1wacheGeburtsjahrglinge 
des Kaheljau und Schellfisches auf den nordiae.hen Plätzen dasbnghare Al-. 
tßr IIrre1'(4en •. Auch inde:.. Köhlerfischerei ist mit ein.er SteigE!rung der l"ane: ... ·<; 
e:rträgE! inden nii,chsten Jahrennicht.zu rechnen.Njl;rde~ westgrönHindi 
1\:a.beljau-Bestandverfügt; über. einen starken Nachwuchsjll,hrg"ng. Auch 
nungvollDr • Kotthau.s trifft die Auffassung nicht; zu,daß~moffe.ne.» N"·J;'.O,at,-i. 
la»tikrißsige Menllien vonR.ptharschßn in :tangharen. Sohwärmen leb.en. S 
aJIfebellelagische Rotharschfischerei keine allzu großen HoffJnUllg~m. 
werde.n .. UnzweifelbAft 1.ießeu sich von einigeullnt:l;erllten '''''''''LJ;g''UJ;.e''''n 
hebliche Fischmengen anbri»gen, Dill Labra.dorf:j.scherei ist fiaTll1" 
Dem stehe;t .aber.erhebliche Schwierigkeiten entgegen. Eine VE,r.l,a'~(ll'UIlg 
Fal'gtä,tigkei tun.sererFlotteauf die amerikanischen)3änke ist te;chitü:selletl;1 
GrÜ~den gegEln\~ijrt:ig ~ur heschränkt möglich,Eine Ausw~i tung d.es .A!,t~,on"3ge'" 
biete!! na.ch . .süden a\tf .denafrikanischenSchelfe).'fQrdert nicht nur eine 
stellung der li'l'otte .sQndernau~b eine solche des Marktes,der I)1dustrie ~nd 
der yerbraucher.Wennaueh auf eine starke .steigerung der Erträge '1UI;\ jUllg-
fräulichenBestän?en im jetzigen Aktion~gehiet. der .J,'lotte »ieht gerechnet 
\>:erdenkaIJ.I:l, so fehlt e.S doch andererseitsan,hiologischenAnzeiche» für 
einenkii»ftigen, katastrophalen Rückgang .. der Anlandllnge~. 
Über dieFal1gaussichte~im o,ffchen Atlantikk!luuel1 .. s~hr viel weniger 
ZUVerlässige Angaben gemacht we.rden, als über di,;, F1.scherei anf dllill.. SChelf. 
Dr. Anrieh. analysierte dieFaktore~,diezur Ent~tehung fangwiirdigerAn-
sal!\llllnngen von Fischen. fübr,;,nkonnen.llei der l:Hndullg der Fische an die Ur., )?rodllktiouorganischer Suhstanz lIlnßvermuttlt werd,m, .da:ß .die FischYl>rkr.1111men 
auf<relativ$chmale, fruch~re Gebie.te,.an den Stromgren!len· und in. den Allf-. 
triebszonen konzentriert sind .. Entsprechende Beobachtungen sind Pazifik 
gemacht;. worden. Es gibt aber Hinweise, daß Fisclre und , die. a1,-
lerdings. recht. klein sind, auch außerhalbdieser Zonen in beträchtlic.her 
ZahL vorkommen. Na.ch all1erikanischen Untersuchungen und .den ll.eohac]b.tlml~ejl 
vonDr. Josephauf FS. "Gauß" scheinen die Streuschichten, die sich 
weit in allenOzß'1nen(allßer den Polarregionen) finden,. aus solchen 
zu bestehen. Die waehs.ende Bevölkerungszahl der Erde whdes no.twehdig·.ma.che·n;;; 
i~ZUkunft auch die$eN'1hrujlgsreserven zu ll1(\tzen .. Ob für die 
sehereiein ozeanischer 'l'hullfisehfang lohnend ist, muß an ""'U."'>" h"":w,,i_ 
. fe1twerden. Interessanter könnte eine pel"gischeFisc)!erei .auf 
sein, d.iewohlschmeckend ist, ei~guter Lieferant für Fi",chlllehl seih kÖnh" 
te und in den nordischen Meeren in riesigen Mengen heimisch ist. 
AHSchluß:I'olgerungenaus den Vorträgen und .. Diskussiol1en ergah sich: 
Auf den S!.\helfgebietendesNordatlant.ik .sind Me Fischbestände 
begrenzt. Über:fischungserscheinungen konnten nur inwenige.u.Fäl-
len nachgewiesen wer1en. Einll dauerh,dte, starke Steigerung der 
Anlandungen aus diesen Gebieten ist .für die nächste Zeit kaum zn 
~rwarten, .weil nhht mitei.ner Weiteren Verbe~serung dl'rLebens-
be.dingungen der Fische und nur mit einer beschränkten Anzahl . neue.r 
Fangplätzegere.chnet werden kann. Eine Verbesserung der 'Situation 
der 1lochseefi.scherei in diesem Gebiet ist vor aJlem einwirts.chMt-, 
Hohes Problejll. 
Für einepdagisohe Fischerei über den Tiefen des Nordatlant;ik 
ver",prechen he sonders di$ atlanto-skandischen Heringe, vielleicht 
auc)! die Rotbarsche lohnende Fänge . Unsere Kenntnisse über den 
Fiscllreichtum der atla»tischen tropi$chen und subtropisqhen Mee- . 
reilgebiete sind noch sehr gering. Das Vo"kommen g"oßer J,'ische in 
:fangwiirdiger Menge ~stwahrscheinlich nur auf bestimmte KüsMnge..., 
biete und Strombänder beschränkt, Die bish.ernicht näher ,~nter­
sjlchten'rieransammlungen inder 'riden.stre.uschicht dürften für die 
nahe!l;u,\\:unft.aus .wirtschaftlichell Gründen. noch uninteressant sein. 
Große SchwärmeVGll Sardinen .und verwandten 1).rten leben an den 
afrikanischen Küsten. Ihre Nutzung durch die europäisch Fischerei 
isteinewirtschaftl:iche und politische Frage. 
Unzweifelhaft verfügen die Südhalbkugelsowie manche tropischen 
und subtropischen'Gebiete über große, noch hei weitem. nicht optimal 
genutzte Fischbllstände , so daß die Anl,andungen derWeltfischerei 
sicher noch weiter ansi;eigen können. Die Stlligerungder Erträge in 
den Jahren nach dem Kriege (vgI. Statistik der FAO) ··liefert gute 
Hinweise dafür. WelchenAnteU -die europäische Fischel'id ~nder .He-
bung der Weltllrtl'äge haben kann, bleibt abzuwarten. 
Eingehend befaßte sich die Kommission mit .der .Frage, wie sich sich am 
zweckmäßigsten::an der Suche nachneuen FangmögHchke i ten beteiligen solle. 
MinisterialdirigentDr.Meseckund Prof. Bückmannwiesen dabei daraufhin, 
daß. .die Kommission mit 'ilinem einzigen Forschungsschiff und ,stark beschränk-
tenpersonellenund materiellen Möglichkeiten nicht alle ih:r:e gestellten Auf-
gä:bene:l'füllenkann. Sie mußte eine sorgfältige Auswahl zwischen den 
d.enen Anforderungen Anforderungen treffen, als sie im HinbliCk auf d.ie drin-
gend gllwfuischteFangplatzsuche- das künftige EinsatzprogrammvQnF'FS "AntPIf 
:Dohrn"krithch diskutierte. Prof •. Bückmann schilderte die Arbei.tslinien des 
bisherigen Fahrtprogrammi? dei? Forschiffes : . 
-" ' , 
ImVerlauf der letzten drei. Jahre hat sieh eint!Art Jahresfahrp1anfür 
die Forschungsfahri;en von FFS "Anton Dohrn" herausgebildet. ImWinterund 
FrühJahr ",.erdenFahrten zu den Frischfisch-Fangplätzen bei Norwegen und 
hlan,d durchgeführt, im Sommer Un,tersuehungen an den Grundfischbeständen.der 
Nordsee und Versuche zur Fangtechnik, dl;ellleist .verbunden sind lllitBestands-. 
untersuchllngenindenmittleren und fernen Fanggebieten •. Dem Jahresgangder 
Fischerei folgend fiuden im Herbst eine ~der ,zwei Heringsreisen statt. Die 
meistenfischereibiologischen Untersuchungen,die .eineÜberwachung der Fisch-
,bestände ·und .eine Absc.hätzung der Fangaussichten zum Ziele haben, sind .auf 
die .regelmäßige jährliche Wiederhoh1l1g. der Forschungsfahrten angewiesen • 
. Jede Unterbrechung des Pr.ogramms - auch wenn sie nur ein Jahr dauert - be-
deutet das Ende vieler mehrjähriger oder langjähriger Beobachtullgsreihen 
und macht beispielsweise Bestandberellhnungen auf Jahre hinaus unmöglich. 
1l.nde:r:el'seits bemüht sich die Deutsche Wissenschaftlicpe Kommission fÜr Mee-
resforschung bei der Ausarbeitung des Fahrtprogramms neu auftauch$nde .oder 
sC,hon seit. längerer ZeIt anstehend.e Fragen zu berücksichtigen. Manclunal 
liegen sel,che Probleme abseits vom aktuellen Inter.esse der Fischerei, was 
nicht besagt, daß sie nicht in kurzer Zelt direkt oder indirekt große Bedeu-
tung für dieseerlangenkOunen. Schon jetzt geben uns die hydrOgraphischen 
undproduktioJlsbiologischenUntersuchungsergebnisse derbeiden großen For ... 
. schungsfahrten anläßlich des Internationalen Geophysikalischen Jahres. Hin.,. 
weise auf die Lage und Ausdehnung der Gebiete, in denen eine zukünftige 
pelagische Fischerei im Nordatlantik Erfolg versprechen könnte. In wachsen-
dem Maße wendet sich das Interesse der Fischereibiologen .derUlllwelt der Fische 
s .der bestitmnenden Kraft fÜr die Destandsschwankungen und fürdieWande-
zu, so daß immer mehr die Hilfe der Hydrographen,der Planktonf.orilcher 
der Zoologen in Anspruch genommen werden UlUß. Dem tragen die einzelnen 
bei der FestlegungderKurse und Statio.nenebensoReehnung 
sehbrutuntersuchungen, die Aufschluß über die Bedeutung und Lage 
einzelnen Laichpl!iitze und über das S.chieksal der frühesten Jugendstadien 
. unserer Fische vermitteln. 
Schon langebevordie Suche nach Fangplätzenzum Tagesgespräch der deut_ 
2/" sc,he,n FiScllerei wurd.e, bemühten sich die wissenschaftlichen Leiter der ein-
zelnen Forschungsfahrten um .die Erschließung. neuer Fangmöglichkei tenin 
wenig·oder g.ar nichthefischten Gebieten. Die Entdeckung der Dohrn-
aber .auch die .hohenNetzverluste des Schiffes sind Zeugen solcher 
Fangpl!ltzsuchen. V"iele i V"ersuehe waren erfolglos , in a.n.deren Fillenhandill" 
te 'es s,ich \lIIl nur 'kurzfristig ertragreiche)'lätze. 
In dieom J!lhrsind folgendll Fahr,ten vorgesehen: 
1m Apri.lund Mai wird I'An'llonDohrn" auf den llii,nken westlich des 
Fii,röer-Shetland;..Ruckens in versehiedenerWassntiefe:au:fR,otbarschi Kab'el';'; 
jau.!1lld Seehecht fillehen. Eine fvnfwöehige Nordsee",Re,is.e im Juni!Jull. 
einerseits- auch im Hinblick aufdieVerhandl!1llgeIl der InternationaH~n Fischereikonyention- I;ler Untersuchung der Best.ände vonSchellfisch,l'litt,,-, 
ling und Scho.l1e,andererseits aber auch l;lerErf'asll!1llg ;derHeringviHker 
der nördlichen No~dsee zu Begi!lll der Fangsaison. Auf Gr!1lldd~r]lr:tahrungen 
der letzten Jahre soll v!lrsuchtw,erden,aus der Yert,eilungund,Temperatur 
derWassermassen Vorhersagenfürdie>1l.eringsfischer.ei.zullrarbei ten. Fan.g;" 
versuche im Barentsmeer . im August SOlleIl Ileben techllischenVel'besijerungen 
Kenntniss,e .über die dortigen Kabeljaubestände. vermitte1Il.A'!l:<:hau.fden "n .• ,;, 
.dern Reisen, der Heringsfahrt im Oktober. unll den Kähler-Untersueh!lllgen 
Noyember!Dezemberund im F.ebru~r1960 wi.rd im ltal:unen . des ;u.ögliehen . die ~ang ..... •· 
plat.zsnche ber.ücksiehtigtwerden. Kapitän und Fahr lei tel' des ForsehltUll~'Hl(HI:ii:"';i 
fel!! sind angewiesen,diedeutscheFlotteständig über die llirgeDIl,1SS!i' 
VersuchshQls!1lldElcholotungen zu unterrichten. 
Di.Forschungsfahrten sollen aber auch zu Untersu<\h!lllg.eIl genutzt wetr~le:l1' 
über dieje.nigen Massen:fischedesNordat,lantik, die-wiez.ll. die J.;O\l\l,e. 
bisherfischerei1:i.ch noch.nicht bedeut,sam sind. AuehsolLen Seegeb , •• ",.~ 
gesucht werden, die unserer Fis.che,rei bisher fremd si.nd, damit die Wisss.n-
schaft nicht eines Tages "on Fragen der Praxis überraschtwird,wiellS Je 
bei dem sil,lh.pliitzlich entwickelnden San.dspierlingsfang oder in den Drei-
ßigerJahren bei der Blirentsmeer-Fischeret der Fall war. . 
Die KOlllllltasion be$chloß im Einvernehmen mit. dem llundesernjihr!1llgs111iniste", 
riuman diese1l1.Progra)llrll festzuhalten,daseinenIr0mpromiß.darstellt 
schen den Tag~sforderu.ng.ender Fischerei, derD~rchführung der 13etstands_ 
kontrolle, der .Arbeiten zur VerbessGr!lllg der Fangtechnik, denhydro .... ".nl\i~ 
biologischen Untersuchungen im Ber.ej.<:h . der he:rkölllllIlichen Fj.schereiund 
weitschanendenForschung zur Erschlie.ßung neuerProduktionsque11en. 
sich darüber einig ,da!lzwar die AuUindung eines guten Fangplatzes Wl.r"D'· 
schaftlich sehr zu lluche schlägt, es aber .dochein Spiel mit zu hohem Einsatz!; 
wäre, unser einziges Forschungsschiff. unter Verzicht auf die bisherigen SlrS:j;~~ 
matischen Untersuchungen für spezielle Suchreisen e'inzusetzf!n, wi.ees 
manchep. Kri tikern gefordert worden. ist. Vielmehr kann diel'lissenschaft 
Fis<:herei nur dann auf lange Sicht entschei<1,ende flilfe ~eisten,wenn 
dige Üherwachnng der wichtigsten Fischbestände die lIauptaufgabedlls ForsclO,Utti! 
sehiUes bleibt. 
DerVorsitz.ende. derDIVK, Ministerialdirektor Dr. Claußen, hatt·e 
manIl gebeten, die DiskuslI.ion zu leiten und .abschließenddieErgebnisse 
ne:rat!1llgenin ihren Konsequenzen i'ür das Arbeitsprogramm.der Kollllllission 
sammenzufassjin. Auszüge aus di.esem $chlußrehrat .fi.ndensich in 'l'eH VI 
ses·Reftes.l)r .• Sahrhage und der Verf. dieses Berichtes .wurden. Deau.Itral(t 
naCll den \il.ufzeichnungen und 'ronbandanina.hm.en die. wichtigsten Punkte 
Diskussionen zUisa.)llrllenzustellen. D.i.& einzelnen.Vortra.gendens(lhrieben Kurz;..·;; 
f a ss!1llgen ihrer Rl>ferate.Zur Vilröffentlicb!1llg der Photog:ra..phienste 
Verband der. Deutschen I1ochsee:fischereien die erford.erlichen Mittel zur 
fügung. 
'. .Mi1l1ßt~!,iaidiri~.~ntDr.G.M~ se ck 
Unterabte:iJulig Pi sch,!irts\lhaft des. BJlIIde sminhtteri um.s. 
Ernii4rung, Landw:l:r'h.cha..ftJlIldF~r.$teu, Bqnn. 
ta.gte .•. :!.n .• GEinfdie .. Inter.na.Uonale 
Quen. Si ,,4att/lvqndeCI' Vollve~sallllil'" 
Seerecht\iuterBerii\1.ksichtigUll.g • 
4.er techuisch~u,bi<:)l()gi$\1h~u, 
~!i!!\llel1iGeE'i(fht;sl'tmkte zu priife:t,l UJa~ldi.e Erge,,:t,Iis-" 
t'.:~~!:e~;t~.~~:.~t:::l~~r;(~=::i~ <~~!:~;~~:r~g:eleigueteuP~rmeu ·'lJ. eq,ex:-i!; .r ,.deu d:!.eVlilkerre<>hts,", 
elH'ha,tte. 
SendEi~ergauisatieneliaer.· 
.~·wa.r~nZ;.t;r:., ~enf!lrenJt 
!iir. df !I Anna.hllle einer< 
3..l~ eJ~:t'tteAt de~. ".~~~:5~E~be,u~ n $ti tilmßn . nie rder lieh ..... J edel' 
nl1d~edeutWlig'- nliq'eine Stillllile. 
lIe.b:~i:tsgeW'ijse .<ijr, 
El.9neS!1e, 
I')in:i,gUl1g.erzieltw~r~en. pie1te.ute".. 
1930 die flaager Kenfer~nz, sendern 
:Fl,s<>l1ere,i.undErhaltun/l: der I eilenden 
Se4ilt:ze des Me.eres., 
Festlandsc(;kel·; 
13. 
ti<)nale/l:()i$musire~zei,c.huet~, irume,r wtedllrdieDi"k.us-i 
;!S( i3'.:t'<!fiei!, l)'$~ce'S'<)lll(f.e,r.e die EntwieirI~tlgsländerVQrsuehteu, . sieh )l1ogHchst 
s')!l,'er'älJle Rechte iiber dasllfeer. unddeuMeeresgrund.vor. il;1r~ti 
. altJe GrJlIldsa'j;z.der Fr 11 ih<!it der Meere . erli'j;tda." 
~:;~~::<,~~:~~;~;;~~l~~~!;!~:s;~:~i~~:~~::i;:~ Inei.neruZej.talter:fert,sehreitender 
11 Integration ist dij3s .ein bEl4",uernswer..,. 
llundesreigilultng; sah · •. 8104 d.",heraußerstande, alle ·.K.OIlw 
ZtC liliterzl! il.chlllll1, 
B6ltidts gewäss er er?ii Etlt. 
zu·sal$l,m uiohtme4r als 
u".· .. ",.r.lCUstetistaa:t /l:ewis:-, 
".r,,,,,,,,,w. g.egen Zoll-,.Einwan,. 
Vorsah:r'i:ftleli ausühen. 
geltJl\hdellSeerechts .briugeudie 
aus die Breit!!. der Hohei ts~e­
~ie .. bisher . die Niedrigw",sserli,. 
eingeschnit.tenen Ki;isten. wird jetzt fi[asSysterudergeraden 
Grundlinien zugelassen. D!11!ei k.ö.nllen BuchtenmitÖffnun!ten his zu, 24 sm 
(~2 x 12 .sm ! ~. bisher nur 10 sm) (lurch eine Grundlinie ·.geschlosnn wE.rile!" 
.DieBundesrepublik lla.t diese Konvention nicht ·unterzeichne.t. 
2) lIohe See: 
pieseKlinventionimthiilt im w'esentl:l.chenallgemeina\1erkanntes$eer~cht. 
Di eIlund!lsr!lpublik konnte.· si!l . deshalbohneBedenkenllnterzeichn~n.·. FÜl::.die 
H(jhe See gilt noch der. Grundsatz der Freiheit der Meerej insbesondere "',<h,.""; 
zv.gaufScltiffahrt,Luftfahrt,Ji'ischerei und das Legen von .und Rohr .. 
leitungen •. Jede!' Staa.tkann diese Freiheiten unterangemesset,er IlEu:ticlcsiLcl.-
tigung· der gleichgerichteten. Interessen anderer. Nationen 
DieHinnenstaaten, ~onen freienZugangz~ Meer erhalten; 
stMt'!n. sind de.shalb ,verpfltchtet, den.Zuga,ng dure!} Abs.chluß von 'l'ran,si'c-
abko1llJllenzuermögIichen, Ein .absolutes Re.cht auf Durchgang haben 
staaten nicht. 
3) Fischerei und Erhaltuug de~lebenden S.ehät.z!'l.desMeeres.l 
pie Ausub.ungderFischerei gehörtzurlfreihei tderMeere .• 
deoptimaleNlltzung der Meer(\sschätzenndeine. maximale Versorgung de,rMllnst>!l' 
hei t m1 t· den Nah:r;ungsstoffeu aus dem Meer zu gewährleisten, . regelt 
ventiondieVorausset2luugen für den Erlaß von Erbl t!Wgsma.ßna~men. 
stimntungeue!lthal ten j.edoch schwere Verstöße gegen .den Grundsatz dei'gl 
. berechtigt!)n Nutzung der MeeresschätzedllI'ch alle interessi<1rten j,a'UOnen; 
Den Küstenstaaten werden nämlicpfüralle '1:eileder Hopen S"e,die 
Küst'!n grenz,en, .besoudere. Rechte. zuerl<;aunt - auch werm sie selbst 
neu Fischfang betreiben. Sie kÖnnen insbeson·dere von anderen FischE):r:e:iJi'l":' 
tienendi e .Auf~ahme von Verhandlunge.n über 'Erhaltungsmaßnahmen vet;I,,.nlgeJ~ •• : 
Fa.llsdllI'chsolche Verhandlungeunicht innerhalb von sechs Moua 
Über~dnkunft erz:ielt wird, kann der Küstenstaat eins.eitigeMaßnahmen dür.clil"; 
führen; 
DieJ3undesregierung vertritt demgegenüber den Standpunkt,daßdort, wo' 
Küstenländer tat.sächlich in. besonderem Maßevo.n der Fischerei a.bhängig .Slnu;;:: .. 
wie 1\.1>. bland, Irland, Grönland rmd die Färöer,dieanzuerkenn.enden .. ,$on-
derinteressen dnrch regiona,le .Abkommen. genügend berücksichtigtwerdenkön., 
nen. Die,.Bundesrepublik hat daher die:>.!) Konvention nicht unterzeichnet. 
4} Fes.tlandsockel: 
Mese Konvention enthält völlig >n.eues Seereeht. Sie gibt dem Küsten-
stMtsouyeränellechte überdll:nMeeresg~ündu.'1d -untergrund bis zu einer 
Wassertiefevon200 m nn.d darüberhinaus.,soweH die. Tie:fe.eineAusbeu_ 
tung des SchelfS noch erlaubt. Die$gilt auch für Inseln. Die Freiheit 
!lohen See über dem Schelf bleibt unberührt. 
Nach deutscher Auffassung sollte de~ .Grundsatz des. Gemeingebrauchs an 
den Meereslilchä.tzen auch für den Meeresbodengelten,Esbesteht außerde·m 
die Ilefürchtung,daß für dieSchleppnetzfiscMreidurch diese Konvent.ton 
Schwierigkeiten entstehen, Es sollen nämli ch .. lebendeQrg~nismen, welche 
zur. Reifez.ei t(= Erntezeit) sieh entweder unbeweglich ~uf oder unter dem 
Meliresgrund befinden od.er sich n.ur in ständiger physischer Berührung 
dem Meeresgrund bewegen können, zU den Bodenschätzen. de.s Schelfs gE,hii,r 
für die der Küstenstaat das aMschließliche Auilbeutungsrecht 
Trot.z dieser Iledenken hat die Bundesrepublik die Konvention unterz,e] ~"'-< ... '.'. 
net, weil gewiseelntete"sen an der Ausbeutung des deutschen No,rd.se,es'cE,el"J; 
bestehen •.. Zurllfahruug d~rBelange der d'lutschen Hochsee.fisclrerei 
Unt.erzeiehn1ing.mi t der·· Erklä:r;ung verbunden, daß nach Auffassung der ßtUi(~e€''''' 
republik .Artil<e15 AbS, 1 der Konvention die Ausübung der Fischerei in 
der bishe.rigen und allgemein üblichen ~rt in den G.ewässern über dem Fest-
landsockel sicherstellt. 
C. 
Die Vollversalllllliung der VN hat im Dezember 1958 beschlossen, die Zweite 
Seerechtskonferenz im Frühjahr 1960 in Genf .abzuhalten. ~uf die·ser .Konfe.., 
renz müss IIn weitauseinandergehende Meinungen überbrückt. werden • Mi t den 
verschiedensten Begründungen werden Hoheitsgewässer und Fischereizonen von 
3, 4, 6, 12 und darüber hinaus bis zu 200 sm gefordert. 
Bei. den Bemühungen, einen brauchbaren Kompromiß zu finden, werden tol-
gendeVorschläge im Mittelpunkt der Erörterungen stehen: 
1) Deramerikanische .Vorschlag: 6 sm Ho11eitsgewässer und. in einer Zone 
von weiteren 6 sm aus$chlißeliche Fischereirechte für den Küstenstaat, 
eingeschränkt durch (historische) Fischereirechte für solche Nation ... n, die· 
in den letzten fünf Jahren in dieser Zone regelmäßig Fischfang betrieben· 
haben. . 
.Dieser Vorschlag hätte auf der let.zten Konferenz fast die erfor.derliehe 
2/3 Mehrheit erhalten. Er wird. von zahlreichen europäischen S.taatenbefür-
wortet. Auch die BundesrflpllOli:k hat auf der Konferenz für ihn geSt.illllllt. 
2) Der e.rste kanadische Vo.rschlag: 6 sm Hoheitsgewässer und eine Fische.-
reizone von ,reiteren 6 sm mit uneingeschränkten Fischereirechten für den 
Küstenstaa.t. 
Dieser Vorschlag wird beson.ders von Island; Norwegen, Irland und von 
den Fischern auf Grönland und. den Färöern unterstützt. 
3) Der abgewandelte kanadische Vorschlag: Ame:r'ikanischer Vorschlag mit der 
Einschränkung, daß die historischen Fischereirechte nur für eine Ühergangs-
zeit Von 5 Jahren bestehen bleiben. 
Da auf der letzten Konferenz für die Breite der Hoheitsgewässer. kein 
Kompromiß zust.ande kam, vertritt die Bundesregierung - ebenso wie die USA, 
GrOßbritannien und andere Verfechter der Freiheit der Meere - die Ansicht, 
daß die Dreimeilenzone. illllller.noch geltendes Völlterrecht ist und einseitige 
Erweiterungen unzulässig sind. 
Die Befürworter einer wesentlichen Erweiterung der Hohaits- und Fisehe-
reigrenzen versuchen demgegenüber mit allen Mitteln günstige Ausgangspositi-
onen für die Zweite Genfer Konferenz zu schaffen. Abgesehen davon, daß zahl-
reiche Eitaaten bereits vor der Ietzten·Konferenz ihre Hoheits- und. Fis<;he~ 
reigrel1zen erweitert hatten 1), .sindin weiteren Ländern starke Bestrebungen 
nach· Gr.enzerweiterungen im Gange , durch die zusätzliche vollendete Tatsachen 
geschaffen werden sollen.. . 
... Wenn das Ergebnis der Zweiten Seerechtskonferenz auch l1o.ch sehr ungewiß 
ist, so wäre es jedoch illusorisch, eine Beibehaltung der Dreimeilenzone zu 
erhoffen. Der erreichbare Kompromiß wird vielleicht zwischen dem amerikani-
schenund dem ersten kanadischen Vorschlag liegen. Es mehren s.ich .allerdings 
besorgte Stillllllen, die ul:!ter Hinweis auf die bisherige Entwicklung die Be-
fürchtung äußern, daß im Frühjahr .1.960 nur noch der erste kanadische Vor-
s.chlag Aussicht auf die nötige Mehrheit haben werde. 
l)u.a.: UdSSR 12 sm; Ägypten 12 sm; Israel. 6 sm; Indien . und Ceylon 6 sm Hoh. 
Gew. u •. 100 sm FiZone; Chi le, Ecuaq.or u. Peru 200 sm; Rotchina Sperr-
zonen bis zu 40 sm; Norwegen 4 sm bestätigt durch Urteil des Haager 
Gerichtshofes v. 1951; Island unter :Berufung auf die Rechtsgrund-
sätze dieses Urteils 4 sm. 
Diskussion 
Prof . BÜCKMANN l)ahm in der Diskussion bezug auf .. das .Gutachten derBundes~ 
forschungsanstalt für Fischerei über die zu erwartendenAuswirkungen der 
Erwai terungder na.tionalen Fischereigebiete . Durch die Einführung einer 
12 sm Fischereigrenze '1'01' den Küsten .dor nordischen Länder würde die fielT .... 
Fischerei im AugenbHek zwar nicht so hart betroffen werden wie die 
anderer Staaten. Es ist aber zu befürchten, daß sich die Ertragsverhältnisse 
auf <1..en verbleibenden Kitstenfernen Fangplätzenb.eiungünstigeren klimati ... 
schen Bedingungen im lIohen Norden verschlechtern. In früherer. Zeit sind die 
kij.stennahenFangplätze viellei.cht nicht nur aus technischen Gründen, s.ondern 
auch wegen ihrer größeren Ergiebigkeit stärker befischt wQrden. In einigen 
Fällen wissen wir, daß dieküstenfernen Fangplätze. vor der jüngs·ten Erwär-
mung der. Arktis einen .. kleineren Ji'ischbestand hatten als heute. 
lIl.T~ehn~sehe und wirtschaftlichel'robleme für 
di~künftige:' deutsche HochseefisCherei. 
Teihnisch. bedlngtQ Aktionsgrenzender heutigen deutschen Fische-
---'~-""-'~-:~~-~:----'!""-,-~---'-~'~'-:-~";-7"""---""-----,~----~-~:-:'--'!""~"'-----~-
rei:l;lott& und ihre·.künftig", technische Entwicklung. 
----------------.... _-.,.. ..... _-------------------_ .... ------.... -
Direktor B.' Fr"'JI'ber.g .' 
derD.euts<;hen.HochsediSchereien, :l3remerh/,tveu • 
. A~''t~ o.n.SraQ:1U,S dill' Fldtteist nichtlitirtechilisch ,solide.rn .au.ch 
{.i/;.'tI1Lpv,1seh d!,!rch die <Kontinente ainserseit" und.dlits 
d],eEi sdrift an!d!!Jt'elo.s.!ii.s. So :range m/tndh jibel'!egungen auf die 
ricir.dlli.chen Getwii.ssern beschränkt ,sinddieExpans ionsmögl ~ .,,",uUlJ,en 
. Der entferntest gelegene Fangplatz ist. heute in 
man. von einem. Idaximaldter; der Fische bei der Anlandung 
delll Fang aus ,wiirdenalsodemSehHf.6Fangtagebleiben. 
ungewiihn.HeheWetterverhältnisse vorliegen, kann in dieser Zeit, 
'E:dlith7ungell der IetztenMenate.zeigen, durchlitus erfolgreich gefischt 
Wl'""U',,-, Die .Gefährdung d.er Schif:l;e durch Wette.r und Eis bleibt hierbei außer 
sind den Überlegungenfiir die technisc:h.e Entwick'-
'. '. . 1,8 gewisse Richtungen g<lwiesen. Die "Verstär-
Ar,;'r·i.,bslllaschinen und Winden brlituoM ni\:ht unbegrenzt w'eiterge-
wEfrclen, Eine Vergrl:\ßerungdes Fischraume8.bei.den konventidnel,.. 
!!;!;l!en'.Trawlern v,;rbi8tet sich SOWilt8o.Eine gewisseZurückhalttiilgin der Ent.., 
"i"i"'\I'l;ei{!Uug n",ue,r'l'Y!lerL.istehnehiu gehoten,<da man si~h mHSioherheit nur 
~inst"ellen klituu, die mlitnkennt, während hiergera.de 
s,ii'lilli>el,arUii,e S ehwLerigkeiten zubew~lt i !Gen sind. 
unter'lUchen. ist die. Frage, wi'eweHder Konsum von geei$tlllftFisch lituf 
'.G.,~f]:ü,rf'l umg,;stellt.werden kann.und ,vieweit einer solchen Entwie.k-
MaßMhmenau:l;See ReehnUlJ:g zU trlitgen ist; Hierzu 
unseren Hiifen in. Fahrt be.Hndlichen kombinierten rlitng-
hlitbeueii!leXlitPlitzität 1n24 Stunden von aO,4 t, 
,1l,ng,e.land.et. I:taben.diese vier Schiffe im Jahre 195.$ $15 1" 
volle .Fab:rika:tionstage von 3 Schichten oder 
Faln,ikationstae;e von 2 Schichten. 
welche Umstände. zu dieser geringen Auslastung der Gdrier-
;i;anl,a:g .• Uli" .. "rühr;' habei!l,. steht :fest, d""l mi.t einer. sEllchen J\uslastung eine 
~:~h:~i;~i:~~j~:;;~'fe, Anlage nicht all1Qrtisiert werdenklitnn und alsQ eine Wirt-j lC.Ill.Kel't de.rGe:l;riersei te der Fang-. und. Flitbrikschiffe aufdies.e 
er:reichen i 81,., 
chni s.(lh vorstellbar. wäre. eine ~rö.Be'te ~usllitstungderAnlageinder 
der normlitlen Tätigkeit lituf d.em Fangpllittznioht ledi~lich&ine 
vorgeschlatetwird, sondern daß bei Antritt der Heimreise 
er·tll:c11,KE'lt hrtgesetztwird,. al~o theoretisch 7 bis 9weite},"8 
'G.t!f!1'r'ie,rt,an:e hinzukämen, wob",! sich. die Ge,mmtlitnla,ndungdes Schiffes. ni.cht 
litber der Gefrieranteil sieh wesentlich erhöhen würde .• Ilasbie-
indess,en arbeitswirtschaftliche Schwierigkeiten, ... die zurzei 1,119011. 
.rueIl." iibel"Winden sind (Mitfiihrell zusätzliche}," Kräfte nur für den Ge-
eb, .. die als Seehute zu bezahlen wären und die Prodllktiondeshlitlb 
•• ~ttl'·agbar verteuern würden} . 
. Allgaben .über den. Gesallltverzel1r antiefgef:rorenem Fisch in Deutsch-
.~lln'lIJlr da.s .Jahr· 1958 sCllwlitnken zwischen LOOO und. 2.000 1" diirf;,en .aber 
~i't 1.500 tnieM l1'11 ni~driggeg:dffen sein •. Danachhättendievierkol!lbi~ 
nie~tenFang-und·Fabrikschi:ffebereits mehr als 50% des deut1?ehenIledarfs 
gedeekt.Uerii.eksiehtigt man, daß die YorhandenenLandgefrieranlagen.eine 
Tage!\kapazitätvon450 t oder bei nur 100 Tagen Vollbeschäftigung eine 
Jahreskapazität von 45.000. t bablln, schein't es nieh't vertret<rar ,denIlau 
solcher kombinierter Fang- und .FabrikselloiHe fortzusetz.en, da, wie oben 
geführt, 
a). dh. Wirtschaftlichkeit auf ditl.sem Wege nicht erreicht Wtlrdell kann, 
b) imm~rnoehktline absehlidelulenFeßtstellungenÜberdengllnstigsten 
p~k:tder Gefrierung{rigor mortis) vorliegen. Nach de?: Arbeiten von . 
M.esst.orff 1\l54un(i anderen scheinteser:forderlieh zu sein, i!l1 Sehni.tt 
wenigstens 6 Stimden.vor dem Tiefgefrierenver.s'treichenZU lassen, 
erlleu~e Komplikationen für den Ilordb.etrieb .. bedeutet. 
.Da j.edewirtsehaftlicheTätigkei tnur.rentabel sein ka,nn,.wljnIl die Ge-
.1l!ein~osten dllrch Vollalls1astungmöglichstniedrig . gehalten und die Inve.., 
1?titionen sehnellsi>ens amortisiert werden,seheint .. dieEndlösung nicht bei 
demkombinier'ten Fang;,...uud Fabrikschiff zn liegen, sonderohei getrennten 
Fang;"'uud Verarbei'tungsaehiffen.DieFestlt1gungdes geeigneten f?yps I>n.ver .... ··.,· 
",rbei tungs ~chi:f:fer fo.rder.tnoch einige V !>.rarbei ten. . Dergeei gnetste 
VQn FangsebJU läßt sieh .aberhetLte schon recht genatL beschreiben: 
Er kann wegen. Seetllch'tigkei t,Fangflibigkeit usw. kanlnanMrs.atLssehen 
ds .. Ilermodernste Trawl!!r .aIs reinesFangse4iff,dtir danna;.ueh ruhig ein 
Seitenfänger bleiben kann, da manbeidem khnftigenVubhrenden 
n.ichi> mehr an Bord hieve!l,s(mdero mi t Bojeusehwimm!ln und. vQmFabrik;scl:iij(f 
"'ufnehmeuIl),ssen kann. Der Trawlerkljnntedal1nnach Abscbluß der Verso:~il'11rut 
dlls VerarbeitlUlgss.chi:ffes )lIit einer Ladung geeisten F:ischesnach na.use 
hen,.so !laß:fÜr beide Sehiffstypen, Fang-.und VerarbeitungssChiff, l!~wsti.9:"'·. ? 
ste:Bedingungen e.rziel t wii.rden, . . 
So; ab,su):'d es scheint,iSt .das fortschrittlichste Schiff, ilasunter .di~e'lell> 
Aspekten gj!bautwerden kann, der konventionelle. Trawler .i.n!?erfektiQu. Es 
wir.deine weitgehendeZnrückhaltung in der Propaga;nda für. da;s komb~nierte 
Fang- undFabrikschiffemp:fohlen, umFehlinvestitionenzuver)lle~denund 
die Zwischenzeit . Zu benutzen, .di e . Markt- ull(1 Ab.sa tzverhältni "se. fürde?: 
njicbstenSchrittzurechtenSeeprodnktionuifer zumachen,sowie. dien!)ch 
offenliinFragen.zur biolQgischen, technischen und "'tbai tswirtsehaftlichen 
Sei tll desProblemszuklär!ln, 
Vorschau auf. diekhn:f.tige :entwicklung der FangtE>Qhnik 
Dir .u. Prof. Dr. A ,v.Bra.Mt,Institutfür Ne1;z- und. 
lIiaterialforschlUlg, Hamburg. 
Auf die. kij.nftige Entwicklung derPa;ngteehnik eine Vorschauge1>en 
er.scheint ein $ehr schwieriges Unterfangen. Die .!.tögliehkeit des Irrt,nm" 
zu leicht gegeben. Welche begeisterten :Berichte wurdenz.Il.inden z::~ti!r:~g 
Jahr!ln. üb~r die Ein:fi}hrtmg der Ringwade in der deutschen Fischerei g 
ben, .. und doch baben. wir. heute p):'aktisch keine .Ringwade. mehr. Aller 
läßt siCh doch,w8Iln auch. mit aUe" Vorsicht, etwas über die :m1}gli~ 
tigeEntwicklung aer Fangte~hnik in unserer Fischerei sagen. 
l"angllbergabe auf See. 
Im Apr:il195\l beginnt in Rom der. zweiteWelt.;,.Fischerei-Fahr.zeug-o.o.ngn,g 
dljr FAG.Auf diesem wird wiederum ganz deutlich herausges'tellt werden, 
inderUochseefischerei ]'ahrzeug undF.a;.nggerät eine Einheit darstellen. 
Gespräche mit .. den Schiffsarchitekten soll versllChtwerden,trotzdes 
Abb.l: Treibender Wechselsteert 
Abb.2; Pelagische Schleppnetzfischerei von einem 
Fahrzeug mit Hilfe der Netzsonde. 
Nebeneinander navigatoriscber wld fischerei technischer Wünsche zu einer sol-
chen Einheit zu kommen, Die FragenkomplexeFabrikmutterschiff oder Selbst-
fänger , Seitentrawler Oder Hecktrawler wenlen bei dieser Diskussion eine Rol-
le spielen .. 
In Zusammenhang hiermit steht (he Frage der Fangübergabe auf See vOn dem 
reinen Fangschiff auf das Verarbeitungsschiff. Das Prinzip, das BIRJITIOFF vor-
geschlagen hat, beruht auf dem Wechselsteert, der zusammen mit dem .Tunnel nach 
Beendigung .des Fanges schnell von. dem Netz abgetrennt werden kann. Der Fang-
beutel wird geschlossen und kann dann frei an einer Boje treiben gelassen 
werden (Abp. 1). Die Untersuchungen des Instituts für Fischverarbeitung haben 
einwandfrei ergeben, daß selbst nacb 6 Stunden Treibzeit keine Qualitätsmin-
derung der Fische eintritt, vorausgesetzt, daß sie später filetiert und nicht 
im ganzen eingeeist werden. . 
Das Problem der AUffindungder freitreibenden Stee:rte. ist noch nicht zu-
friedenstellend gelöst. Bisher hat man daher mit den Treibsteerten nur in 
Sichtwei te gearbeitet •. Bei Nebel und nachts sind die Bojen nur bei ruhigem 
Wetter im Radar auszumachen. Das gelingt aber. nicht mehr bei unrulüger See. 
Eine Lösung könnte durch den Einsatz von llojen-.8endernerfolgen, wie sie der 
lValfang kennt, und wie sie von Telefunken als "Schiffsbrüchigen-Rettungssen-
der" entwickelt wurden. Versu()he in dieser Hinsicht sollten jetzt unternom-
men werden, 
Pelagische Schleppnetzfischerei. 
Das Proble1ll .der p,elagischen Scbleppnetzfischerei beschäftigt uns schon 
-sehr lange, Die Fischerei mit dem pelagischen Trawl ermöglicht es, im Ge-
gensatz zu derjenigen mit Treibnetz und Grundschleppnetz in jeder beliebi_ 
gen Wassertiefe fernV'on der Oberfläche und vom Boden zu :!'ischen, Auf diese 
Weise könnte man z.B. hochstehenden Hering oder Rotbarsch bekommen und auch 
über rauhem Grund, Wo keine Fischerei mit dem Grundschleppnetz möglich ist, 
z.B. Kabeljau fangen .. Kurzum, das pelagische Schleppnetz könnte neu!! Fang-
gebiete und Fangmöglichkeiten erSChließen. Es könnte die Voraussetzung für 
den Schritt weg vom Schelf in den offenen Ozean sein. 
Eine Fischerei dieser Art mit 2 Booten ist in der Kutterfischerei allge-
mein bekannt und braucht nicht mehr diskutiert zu werden. Diese Gespannfi-
scherei ist aber nur eine Fangmethode kleinerer Fahrzeuge geworden, . eben 
der Kutter. Dementsprechend ist es eine Fischerei in Küstennähe auf He-
ringe, Sprotten usw. Aher auch die Kutter sind mit .diesem 2-Boot-System aus 
mancherlei Gründen nicht zufrieden. Oft sind das rein personelle Fragen. 
Man hat gesagt, daß es für die pelagische Schleppnetzfischereinicht so 
schwer sei ,zwei passende Boote zu finden als zwei Kapitäne, die unterein-
ander gleicher Ansicht sind . 
. 
Mit großen Fahrzeugen, wie Dampfern, Gespann zu fischen, hat sich als 
noch SChwieriger erwiesen. Die Lösung könnte die pelagische Schleppnetz-
fischereimit einem Fahrzeug sein. Dadurch wird man unabhängig von der 
Fahrzeuggr<iße und "uch in gewissem Grade VOm Wetter. Hat die pelagische 
Schleppnetzfischerei aber schon mit zwei Booten einige technische Schwierig:-
keiten, so werden diese bei Fischerei von einem Boot aus noch wesentlich 
erhöht. Ich möchte hier nur zwei Probleme erwähnen: man braucht jetzt Scher-
bretter, U!i1>das Netz horizontal zu spreizen, und es läßt sich nicht ver-
meiden, daß Schiff und Schleppleinen den evtl. noch stehenden Fischschwarm 
durchfahren und ihn nach unten drücken. Beim Schleppen mit zwei Booten um-
fahren dagegen die Schiffe den Fischschwarm und die seitlich herankommen-
den Schleppleinen helfen wahrscheinlich sogar noch mit, den Fisch ins Netz 
zu leiten. Pelagische Scherbretter, also ohne große Bewegungen frei im 
Wasser schwebende Bretter, zu finden, ist nicht so schwierig. Wir kennen 
verschiedene Systeme und haben in den SÜBERKÜll-Ilrettern eine ausgezeichnete 
deutsche Konstruktion. Das. Problem der Scheuc.hwirkung mit den Schleppleinen 
bleibt jedoch nacb wie vor bestehen. 
Voraussetzung für das Gelingen jeder pelagischen Fischerei mit Schlepp-
netzen. ist ,daß man weiß, ob Fisch jiperhaupt .da ist, und in welcher Tiefe 
er sieh befindet. Mit Hilfe des Echolotes läßt sich dies heute unter dem 
Schiff leicht feststellen •. Man kann. außerdem . experimentell herausbekommen, 
mi t .welcher Geschwindigkeit und mit welcher Leinenlängegeschleppt werden 
muß, 1l!ll das .Netz .in eine.r bestimmten Tiefe zu halten. WLr haben Tiefen ... 
schreib.er an den Netzen angebracht, die jede Veränderung registrierten und 
Mnt!lrher anzeigten, . .in welcher ·Tiefe das Netz bei dieser oder jener Ein-
li!tellullg war. Die pelagisch geschleppten Netze wurden außerdem im Schlauch-
boot mi t.einemEcholot übel'fahren und dadurch die tatsächliche Tiefe des 
Netzes festgestell t. 
Das Netz bietet dia wenigsten Schwierigkeiten, vorausgesetzt,daß man 
seine Öffnung nur. graß genug macht, Es gibt Netze von.8 x.8 m bis 22x22 m 
Öffnung. Das Netz muß dabei leicht sein, also aus endlosen "Perlon" oder 
Nylon bestehen •. Man. muß für einen guten Wasserdurchfluß sorgen, d,h. das 
Netz muß möglichst schlank sein mit großen Maschen anda;r Öffnung, Diese 
Fragen lassen steh alle. lösen,' 
Unsicherer istschon,ob sich das Netz wirklich immer. inder Tiefe h-
findet,inder .man es glaubt. Alle auf Winkel und Leinenlängen aufbauen-
den TabeUell sind mit Unsicherheiten behaftet, und alle. mi tgesehleppten 
Registrierapparate nützen nur wenig, wenn erst hinterher gesehen werden 
kann, ob da.sNetz aue.h in der richtigen Tiefe war, 
Das führte bei uns und in anderen Ländern zur Entwicklung der fernmel-
denden Tiefenmesser, die über Unterwassersender Signale an Bord geben, 
aus denen sich .laufendwährend der Fischerei die tatsächliche Tiefe.des 
Netzes abhören lä:ßt. Jetzt. konnte man sicher sein, daß das Netz wirklich 
in der Tiefe schwebte, in der manunterdem schleppenden Schiffpelagi-
sehe Fische festgestellt hatte. Die Unterwas's.ersendersind aber sehr em-. 
pfindliche Ge:räte.tlft wurde nichts gefangen, obwohl Netztiefe und stand-
or.t. darunter dem Schiff georteten Fische genauestens übereinstimmten. 
Das kann damit zusammenhängen, daß der Fisch, wenn das Netz kommt,. gar 
nicht mehr in der gleicbenTiefe steht wie unter dem schleppenden Schiff. 
Schon vorJahren hatten wir bei Versuchen mit dem, FD "Stra1.sund" fest-
gestellt, daß auf dem nachfolgenden Fischereischutzboot "Frithjof" die 
Heringe bis zu 30 mtider registriert wurden, .als auf dem fischenden 
Fahrzeug. NeueUnte:rsuchungen der Engländer bestätigten diese Befunde: 
d)lrch. das Überfahren des Heringsschwarmes durch das lo.tende Schiff wurde 
die obere Grenze des Schwarmes 3..;10 Faden in die Tiefe gedrückt. Die 
exakte Einstellung des Netzes auf die. scheinbar richtige Tiefe ist dem-
nach nutzlos. 
Es scheint a.ber, dall sich ein Ausweg aus diesen Schwierigkeiten ge-
fund.en hat .. Einzwarnicht neuer ,aber von SCHÄRFE erstmalig erfolg-
reich realisierter Gedanke ist der, außer dem Echolot-Schwinger unter 
.demSchiff eine;a we.iteren am Kopftau des geschleppten Netzes anzu-
bringen. Von diesem führt ein Kabel zu einem Echographen an Bord. Durch 
diese Anordnung erreicht man 
1. genaue Kontrolle der Netztiefe, 
2. genaue Kontrolle der Netzöffnung und 
3. genaue Kontrolle des Verbleibs der Fische. 
Versuche .mit de;rartigM Gerätenwerdell zur Ze.i t durchgeführt (Abb. 2). 
Die pelagischen Scherbretter von SÜBERIiRÜB wurden durch Schrägstellung 
.dazu gebracht, daß sie bei Fahrtaufnahme schnell steigen und bei Herab-
setzung der.Umdrehungszahl rasch fallen. So kann man das Netz schnell 
. injede >beliebige Wa!lsertiefebringen ur.,! einen Unter aemSehiH fe 
ten Fischschwarm . regelrecht einfangen. Der Fisch unter dem S.chiff 
ständig kontrolliert. Man kann regelrecht nach .ibm Zielen und fäb,rtnicht mehr···. 
"auf Verdacht" durch das 'Hasller • SCHÄRFE ha.t daher für diese. Fischerei 
druck "geltie1te Fischerei" geprägt. 
. . 
Es ist im voraus .schwer zu beurteilen, ob diese "gezi.elte 
endgültige Lösung derp\,la.gischen Schleppnetzfischerei.mit T.~il:i~:i:;~i:~~:~ 
AbersovieJ kann doch schon gesagt werden: die Erprobungen ( 
Scbwilll!lltrawlsmi~ 2 Kuttel'n. haben erge"en, . daß die Hoote in 
bel' 1958 bis Feb.ruar 1959 sehr gute Erfolge mit dieser .neuen .1>J;m'·UHI10UIIg 
der Fischerei . auf Sprotten und Heringe hatten, Der Kapitän des einen K'1t:telrs 
(SE .1)) denkt gar nicht mehr daran, aufanden Weise zu fischen. D8.rzweite 
Kutter (So 20) kam erst später zu den Versuchen, SI'. daß i>ich e:in endgültig!! 
lJrteil hie.r noc~ nIcht abgehen läßt .. Heide. Kutter werden. aher imUerbstdie: 
pelagi floh\, Fi so.hereimi t. der "gute Hen M!!t.hode" wi edllr aufnehm!!n. 
Ra.sierend auf diesen günstigen Erfahrunge~ mit Uochseekutt~rn\Vurde, im 
.Februar 1959 eine Versuchsfahrt mit einem kl!!ineren FischdaHtPfer (Einheits-
damphI',398 BItT, 600 ES) ausgefühI't. Es zeigte sich,daß .di.egleiche 
thode .bei Verwendung eines· der Schleppleistung entsprec!:lend großen~etz 
auch. VOn diesen größeren SChiffen erfolgreich einsetzen läßt •.. Es konnt.e 
ner .nachgewiesen werden,daßdie bisher von verschiedenen :Il;e.edereien er'brob'" 
t!!n Netze, die in Größe und Mat.eri.al den 'gebräuchlichen Grun.dsch.lejlp.netz 
ähnlich sind, nicht ",um ErJ'\llg.führenkönnen.FürUIeKonstruktion.. .., epti~ 
lllalen Netzes für die Dampf.er haben diese Vers.nche genug Erfahrungsmaterial 
ergQben,sodaß )tein!! grundsätzlich!!n Schwierigkeiten mehr zu .. QefÜrchten .l>i""". 
lJnser nächster. Plan ist, diese Methode bei den Luggern zu. verwenden. 
wär.e daran .zudenken, ;für. das FFS "Anton Dohrn" einesolc.he Anlage für For.,. 
schnngs;;..·nnd Fischereizwecke zu schaffen. 
Zu den Verhesserung$n in der Fangtechnik gehört auch die Methode, 
knote1lflos anzufertigen. Ich möchte hier .nicht über dieMöglichk.eiten 
chen,beiden synthetischen Materialien zu einer andernForm 
stellnng zukomm~n. Netze aus ,Z,virnen knotenlos herzustellen,' hat Il,<:""~·.v".,-p' 
teile; ..die drei wichtigsten. wären: 
L . Erhöhung der Festigkeit . Alle NetzgarM ver liElI'endurchKnotung an Festigo.;, .. ;, 
keit; D?-sgil t für .Netze aus Naturfasern und noch mehr für solche anS synth.e+ 
ti~chenFasern" die mehr a1.8 50% ihrer Festigkeit verlierenköIlnEII1. 
tenlose Netze könntem?-n in vielen .Fällen wesentlich :fei~ere G.arne vi!,rweild€\n;,p· 
Manche. synthethchenFasern, die·zwar nicht sehr fest, .aber inder Ue,rste1.":' 
lung .billig sind, würden .sich jetzt erst richtig in der Fisclwrei au:snutze:o: 
lassen., und man hatanch. schon damit begonnen. 
2. Verminderung des Gewichtes.Di!! Knotenhabeneillen erhell li ehen Anteil 
aUl Gewicht des Netzes. Dieser ist um,so höher, je gröber dasMajOeri~l ist. 
13ei Manila-Steer.ten 4/600,31/4 rum, doppelt. gestrickt, entJ'all!!nyje nach. 
Maschengröße, die llälftll oder 3/4 des GE\wi.cl)tes auf die Knoteq. Gerade bei 
Schleppnetzen, besonders pelagischen, .. könnte die Gewichtsverminderung be-
deutsam sein. 
3. Verminderung des Wasserwiderstandes. lJm aeu schnellen \Vasserdnrchnl1~ 
bemüht man sieh besonders bei den Schleppnetzen, Der Stau, der 
stand des ganz.en Geschirrs, soll herabgesetzt werden.. Dieses Ziel kann er.,. 
reicht werden durch: 
a. nach strömungstechnischen Gesichtspunkten gebaute Seherbretter, 
b. dÜllnereNetzgarne .aus synthetischen Fasern, 
c. knote~lose Netze. 
Bei den erwähnten Schleppnetzsteerten fand sich, daß von der gesamten 
fläche aqf die Knoten 40% entfallen. D.er IVasserwiderstandkönnte .. also 
dqrch knotenloses Netzmaterial beträchtlich gesenkt werden. Da.s wäre besonders./, 
für die kleineren Fahrzeu.ge interessant. . 
Au.ße."t' .. diesen drei wichtigstenVprteHen gibt es noch weitere, die für die 
Verwendung knotllnloser Netze sprechen. 
KnotenlllSl! Netze werden. in Japan na.ch der Zwirnflechttechnik hergestell t. 
In Belgien versucht man die l1erstellung von Schleppnetzen nach einem etwas 
anderen Verfahren. Aber die Festigkeit war oft nur in .einer Richtung aus ge-
zeic.hnet, nicht in beiden Richtungen der Masche. IHr selber versuche!l uns 
a';li eillem anderen Weg, dem sogenannten Raschelverfahren. Bisher verfügen wir. 
aber nur üherknot.enloseHeringstreibnetze, die teils nach der jaP!lnischen 
Me.thode ,te.Usnach dem· Raschelverf'ahren hergestellt sind. Von ersteren wis-
sen wir, daß sie sich gut bewähren, letztere sind !1ugenblicklichim Versu.ch. 
Entsprechende Versuche mf t Schleppnetzen, die zweifellos b.esonders interes ... 
wärell, kOIlnten bisher leider noch. nicht durchgefüllr.t werden.Sielau~ 
aber ber.ei ts in der 4elgischen Fischerei und es scheint mf t großem Er-
folg. 
Neune Entwicklungen !1u.f dem Gebiet. der Elektrofischer",i im Meer. 
Dir. u.Prof. Dr.P.F. Meyer-Waarden 
Institut für Küsten.;. und Ilinnenfischerei, Hamburg 
.. Nach erfolgreichem Abschluß der von der Arbilitsgemeinscllaft Ur. C.Kreut-
zer/H. Peglow und demInstitut für l(üsten-und Binnenfischerei durchgef\ihr-
ten Entwicklungen auf dem Gebiet d.er Beeinflussung von Meeresfisch",n durch 
Impu.lsströme illl 1Iee.r ist seit dem Jahre 1952 sowohl vom Institut für Kü.sten-
und llinnenfischereialsauchvonDr • Kreutzer auI' diese.m Geb.iet. intensiv. . 
tergearbeitet worden. Während sich das Institut vorwiegend mit Fragen 
Grundlagenforschung heschäftig.te, konnte. Dr. Krentzer inzwischen in Ame-
.. ka e.ineFischpumpe mit elektrisch!lr Wirkung am. Saugko.pf konstruillren. 
Diese Pumpe hat sicb -wie. Dr. Kreutzer bei seinelllletzten Besuch in 
Deutschland in. einem Film zeigen ko.nnte -bereits in'der 1'1'axisbewährt, 
sodaßdie.Firllla SmithResearch and Development Company, Lewe" , USA, in de-
> n'" Auftrage D.r • Kreutzer diese Entwicklungsarbeiten ausführte, eine. An. 
ihrer Dampfer. mit diesen Pumpenausg;erüstet hat •. Die elllktri.sche 
··]ri'letlptiInJle wird bei der Ringwadenfischerei auf Menh?den zum Auspumpende·:!' 
lungwa,ue vel'w!lndt. Die. Wirtschaftli.chkei t einer derarti gen Anlage :i. st durch 
SeIme. lUgkei t ihrer Arhei t und vor allem .durch Einsparung von HUfs-
und eine schonendere lIehan,dlung der teu.l'enRingwaden gegeben. 
Neu.erdings ,beschäftIgt sich auch die Firma. International Electronics 
•.•• b!\p')r·' 1 .. 1o,.)r es. GmbH,· Hamburg, .llli tder Elektrofischerei im Meer und hat in-
zwis.chen auch eine:Fischpumpe entwickelt (Abb. 1), die sich. von der Kreut..:. 
zerschenAnlage dadurch unterscheid.et,. daß si.e zusätzlich zumelektrif.i-
zi!lrtenSaugkopf auch noch eine bewegliche Lichtquelle hesitzt, durch die 
FiSche aus. weiterem Umkreis oder großer!lr Tiefe in den anodischen Bereiqh 
··Impulsgerätes gelQcktwerden sollen. Auch diese Fischpumpe, die völlig 
Nahe arbeitet, W!1rde bereits mit Erfolg. auf hoher See im Atlantik 
beiungüustigen Wett.crverhältnissen erprobt. Bisher wurden mit die-
Gerat nach Mitteilung der oben genannten Firma Heringe his aus etWa 
mTiefe herau.fgepumpt und zwar beim 1. Versuch in 3. 1/2 Minuten ~ 2t 
inge, beim 2. Versuch in 5 Minuten .4 t und beim 3. Versuch .in 8 Minu-
= 12 .t I\eringe. 
Die Leistung, die zur Erzeugu.ng des Impulsstromes .benötigtwird, sol1. 
unter 50kV. Hegen. A\lr UR 96\1 .benötigten wir .1952. noch 
chplllllpe wirdv.oneinem 35 :re~Motor betrieben. Ihre Leistung beträgt 
je St.d. Der PIlIllpschla\lch hat einen Durchmesser von 20 bis 25 cm. Er 
.. pes.teht a\lS T!lillängenvon 6 und 4 m. Dies.e können mf ttds einer 
<l\lno;seinriehtuno;.bis z\lein!lr Länge.von 75 m Z\lsammengek\lppeltwerden. 
Eine derartige PIlIllpeinricht=g könnte a\lchin der Meeresforsch\lng Verwen-
fi!lden\lnd zwar überall dort, wo es dara\lf. ankommt, \lnbeschränkteMengen 
wasser Zlllll Zwecke physikalischer, chemischer \lnd biologischer Untersuchungen 
bestimmten Tief!ln zue.ntnehmen. 
DaB. beigefügte Foto stammt von der Firma Internationallllectronics Lab.o~ 
ratories GmbH, Hamb\lrg und wurden zur erstmaligen Veröffentlich=g zur Ve.r-
gestellt •. 
Abp. 1 : Pumpschlauch fer.tio; Zlllll Absenken. 
lH skussion 
lHeDiskuuJ.on zu diessn ~orträgen bnzentrierte sich auf zwei 
Die Wirtsehaftliehkeit der Fang ... und Fabrikschiffa, 
"Gespa.ltene" .l?lotJefür die fe):'neund nahe~i$ch!lrei ? 
ZudenAusführungeny-onDirektorlrreyberg über das kombinierte Fang-
Fab:dksc.hiff nahm lvlinisterlal<lJrigent Dr. 1!asackfo Igendermaß enStell ung; 
,'nie fiir.die . deutsche FischereierforderHche,l\.usdehmmg da):' xa,ug;ge IlU"'" 
zwingtautom~tisch dazu,das. VerhäHnis.zwischen Fang· undlleiseze 
bess~r~, weM! auf.4h Dau.erl!lna Wirtschaftlichkeit erzielt werden soll. 
bedel,ltet,daß unsere Fischereifahrzeuge in fenum Gehiete l1 mehrZE!1t für Fangein$atzzurVerf!i.gttnghaben müssen, .d.ami teinAusli1e:!.ch für die ".·er·'mekr, •. > 
ten Reisetage,die nur Kost.enverursachen, gef1.U1de~ wird •. Da die. Ualtba):,- ' 
>./ ..... "c" t.v<m Fri.schfischaufEis begrenzt i~t. (12 bis 15 TagE!) ,ht es.notwen-
dig,~1:teh .nocheine .anderweitige.Yerwendung des Fangesb~re~ts!tn Jjord VI>""It'" 
se.hen,.1'l:l.erbei bieten siöhdie Herst.ellung von Fischmehl,'. di.e Salzungund 
Tiefl>ühlungan.Dabei.kann in zeHlicherFo:lge dureh~ue zwischen der 
, der Tiefgefrierung unddamEisfisch(bi Hauptme.thode) varHert: 
<'lte;t'd,elI; Die verschiedenartige nebeneinander-e~er . ..' ..... . . Ver-
ivendun&ldesFang~san llqrddient einer besserenA~snutz~ ,der .ll'eLU~ftJect:l.ngttn .. 
undbeg1ins.tigtaußerdem den 1!aterialiluß. 
llesOlIderS1lll!stri'l;teni$t. nach .wÜ!vor die Frage der Wirtschaftlichkeit 
1~~r!l;~;l~!lg::;It~i::~ an.llerdvol1 FischEl):'eifahrzeugen.Die stati'märe Tief ge-r, .. günstiger. ZohwarenJersorgttng wird als vorteilhafter angesehen. 
\i.I~'''L ,!!.I"'\>'·".tJ. "J.' lletrachtungsi c]:r.erlic;hri eh tig, d~unjede Verlage ... 
v arar tJe ltungauf Seil; erfordert.M~h):' k.Q st. en .I1ierb ei];:Ql1U1lt 
Beurteilung der Z1Veck:tnäßigkei t von kombinierten F"ng-ynd 
nicht an. Esbt.aueh nfc.h.tso<in~eressant ,obeineTeU-
~«~:!~;:::::;~:~!t:(I.:! Fanges an llorilunb'!dj,n~tein,m Nutze.n erbringt, sonderJ:1 
;i vielmi>hr das Gesamtergebnis.Die Vorzuge eines .komlrinier ... 
.ll'anll' •. UlJ,<I .' .. p.n)II.~"'1Lffes bestehen aber darin,daßc;lieRelationZWisehen 
•. ..,j.e~s,.'. V'erbess~rt"'ird, di~F'angtt1ögHchkei.t.enintenslveraus~ 
besserer M"terial flllßan llord erreicht"'erde.nj<!5unen.lvlan 
vllri(ell.erl,. inde.n ersten Tagenaui' de~Fangplatz gesalzen, 
.,v1.1'<1, <I,mrl'JHt,fl!."fI'or.j!n, ttnd sc.hU.eßlichFrischfisch auf Ei" zur. J,andge;frie-
IlnL!l.lls1,and. ~e laden ",i1'd. DieRef \lrmuns ere s 1!arktes .1.U1d der 
41 .... "a'FL.'~p'~W Ktih.l,ke,tt'·e. inßlli,nnj!nl anol s .indd1 e.Voraus$e t,zu.ng für einen 
seegei'rorenenFilets. 
der in tll~s.rer.Fl/}~teeingese.tzten 
8'lIhr·. verschiedeUj,r Eindchtttng 
noch. nicht möglich, Ma~,erinn~re 
"r," t"" u,,, ... ,,chen Fi scbdampf er . "S~gi t ta" mehrere 
expeJr:icrn(lt)t.i,.e:r,t WllEllll. ehe Klarhe i i\. über die Wir.tsel).aftlicllkeit 
··· .... ~~:~i;~::.~~·~:~:ek, einige Anhaltspunkte vorh"nden, olie für eine 
',. komlli",ieJrtllr Fang-undFabriksc\1ii'f/lsprelff!en. ji'ber di.e 
ko'nv'enti,>ue,llenFischdampfernund ko~biniertenFang­
<mld.F~Llll~i1'S(ll1jlfjr.i>n ~i verschiedener .Einrichtungwurden im übrigenallch 
mehrtheoretisc.he - Vergiei<:hsr!lehnungen .unter bil. 
ehen. Gesichtspunkten angestell.t. Auch bierbei haben 
_,~ .. ~ostenvQrt!l:Hefür kombinierte Fang- und Fabriksebiffe ergeben. 
die.il.n"'endung desW'ecp.seTsteert$l>,mnder Einsatz dieser .Schiffe 
d.em Einsatz von Fischdampfern des konventionellen Typs kombiniert 
dallii timganzeneffektiver gestaltet werolen. Von vornherein waren An.-
..... fangsschwierigkeiten beim Ein"atz komkinierterFang .. und Fabrikschiffe 
• ....... ··2:U erw'ar'ten ttndesbestand kein Zweifel darüber, daß mit ein'er lfirtschaft-
erst.nach einer gewissen .. Übergangszeit zu reehnen .. war.Diejen.ig.en 
Reedereien, die das Risiko des Baues von lcombinierten Fang- und Fabriks'cbit~, 
fen auf sieb nebmen, haben deshalb echte Pionierarbeit geleistet und tun das 
auch heute noch, S.ie sind sicherlich keine Phantasten, und es wäre deshalb ,ein 
Unrecht, wenn man ihnen mangelndes wirtschaftliches Denken vorwerfen würde. ,Es 
wäre naheliegend gewesen, wenn sich in erster Linie die größeren Reedereien, ' 
dieser Autgabe unterzogen hätten. 
Ob kombinierte,Fang- und Fabrikschiffe für ferne Fanggebiete schon die End-
lösung darstellen, ist schwer zu übersehen. Sie werden vielleicht nicht der e 
zige Typ für die Ausnutzung und weitere Erschließung ferner Fanggriindebleiben. 
In anderen Ländern wurde der Weg zum reinen Fabrikschiff mit unabhängigen ~~,n!~~,~ 
booten bereits beschritten. Solche Flotten könnten auch außerhalb des Aktions-
bereichs unserer heutigen Flotte auf den amerikanischen und westafrikanischen 
Fangplätzen fischen," 
Nach den Anführungen von Dr. Fenske sind die Erfahrungen Bremens mit d,en 
kombinierten Fang;.. und Fabrikschiffen nicht ausgesprochen ungünstig,' !loweit es 
sich um Reckfänger mit Fischmehlanlage, abe,r ohne die empfindlichen und teuren 
vollmechanischen Filetierungseinrichtungen handelt. Das llauptproblem liegt im 
Absatz der Ware. Auch Dr; U. Schmidt bestätigte, daß die auf Reckfängern 
renen Kapitäne der Ansicht sind, die Kinderkrankheiten bei diesem System 
cn übenvunden und nun könne man bei höheren Windstärken fischen und auch 
große Fänge in einem Zuge an Bord. nehmen. 
Zum zweiten Diskussionspunkt leitete Dr. Kaufmann über, indem er die Frage 
nachderzukiinftigen Struktur der deutschen Fischereiflotte stellte: Unzwei-
felhaft muß ein Großteil des jetzigen Flottenbestandes in den nächsten Jah-
ren ersetzt werden. Soll das geschehen, indem größere und bessere konventi-
onelle Schiffe gebaut werden? Sind diese auch für den IIeringsfang geeignet ? 
Odel! soll. man beim Bau zwischen Frischfischfängern und kleineren Rerings-
dampfern unterscheiden ? Können die großen Schiffe allein durch den Frisch-
fischfang unter Verzicht, auf die lleringsfischerei rentabel sein ? An die . 
Biologen war die Frage gerichtet: Wie fänden wir ganzjäjItige·J)esehänigung 
für die gespaltene Flotte. Direktor Freyberg vertrat die Ansicht, daß in 
einer gespaltenen Flotte die "beiden" Teile jeweils nur saisonal ausgelastet 
seien. Die."Nordsee"-AG gibt nach sehr sorgfältigen Überlegungen dem Bau 
großer Schiffe den Vorzug. Die jeweils ältes.ten Schiffe werden in der nahen 
Fischerei und im Reringsfang eingesetzt, wo sie noch gute Dienste leisten. 
Diese zweite PhaSe der Verwendung der Schiffe wird beim Neubau durch die 
Einplanung einer späteren Redl}ktion der Maschine und des Fassungsvermögens 
berücksichtigt. Im übrigen seien auch die modernen technischen Ausrüstungen 
durchaus nicht zu kostbar für eine Fischerei "vor der TürlI. 
Zur Frage "gespaltene Flotte" oder einheitlicher Bau immer größerer 
Dampfer vertrat Dr. Meseck folgenden Standpunld: 
"IHr werden in Zukunft schärfer zwiSchen der nahen, mi ttleren und fer-
nen Fischerei unterscheiden und uns hierauf mit den SchiHstypeneinstel-
len müssen. Da anzunehmen ist, daß die ferne Fischerei an Bedeutung zunimmt, 
ist es aber erforderlich, dieser Entwicklung bei der Gestaltung der Schifh-
typen Rechnung zu tragen. Das gilt nicht nur für Uie konstruktive Gestal-
tung der Schiffe, sondern auch für die Art des Antriebs. Für ferne Fang-
gebiete sind Schiffe mit einem größeren Aktionsradius erforderlich; Im Vor-
dergrund muß unter allen Umständen die Wirtschaftlichkeit der Schiffe ste-
hen, und es wird notwendig sein, die betriebliche Kostenrechnung innerhalb 
der Reedereien wesentlich zu verbessern und auszubauen. Eine verfeinerte 
innerbetriebliche Rechnungskontrolle , die bei den meisten Re'edereien noch 
fehlt, könnte viele wertvolle Grundlagen für die EntwiCklung wirtschaft-
licher Schiffstypen liefern. Soweit sich das überhaupt übersehen läßt, ' 
wird unsere Fischereiflotte auch in Zukunft aus verschiedenartigen Schiffs-
typen bestehen müssen. Die konventionellen Fischdampfer verschiedener Größe 
dürften auoh weiterhin einen beträohtlichen Anteil an der Gesamttonnage ha-
ben. Die Möglichkeiten in der Gestaltung und in der Einrichtung dieser Schif-
fe sind aber noch keineswegs ausgeschöpft. Vor allem sollte bei jedem Neubau 
die Gestaltung der Fischräume sehr ernsthaft geprüft werden. Das Bundeser-
nährungsministerium hat kürzlich einen längerfristigen Forschungsauftrag er..: 
teilt, damit neue Erkenntnisse bei d.er Gestaltung der Fischräume und dem Ent-
löschen an den Seefischmärkten gewonnen werden. 
Während in den letzten Jahren das Ergebnis der Heringssaison für die Wirt-
schaftlichkeit der Flotte maßgebend war, wird - soweit sich das schon beur-
teilen läßt - in Zukunft der Frischfischfang wie.der größere Bedeutung·· er-
langen; Hieraus ergibt sich die Frage, ob es nicht sinnvoll wäre, für die 
nahe Heringsfischerei (hauptsächlich Nordsee) zukünftig besondere, ren-
tablere Schiffstypen herauszubilden. Im internationalen Bereich wird zu-
nehmend Kritik an .dem übermäßigen Einsatz zu großer Schiffe während. der 
Heringssaison geübt. Es wäre sicherlich nützlich, besondere Heringsfische-
reifahrzeuge zu entwickeln, die wegen der kürzeren Reisen kleiner sein 
könnten. Dabei erhebt sich aber zugleich das Problem,wie diese Schiffe außer-
halb der Heringssa.ison ausgenutzt werden könnten. Unsere Erfahrungen haben 
gezeigt, daß Typen von etwa 400 BRT beim Ein",atz in mittleren Fanggebieten 
.kaum noch wirtschaftlich sind. Vielleicht liegt das aber daran, daß der Ein-
satz in diesen Fanggebieten bisher zu extensiv betrieben wird. Hier könnte 
durch eine engere Zusammenarbeit und einen besseren Erfahrungsaustausch 
sowie durch den gemeinschaftlichen Einsatz von.Ortungsschiffen sicherlich 
.eine wesentliche Steigerung der Produktiv! tät erreicht werden. Es wäre auch 
~u überlegen, ob spezielle Heringsfangfahrzeuge nicht außerhalb der Herings-
saison beim Salzfischfang eingesetzt werden könnten. Die Norweger verwen-
den überwiegend Schiffe von 350 BRT für den Salzfischfang. Diese Schiffe 
1lrbeiten dann allerdings in größeren Verbänden zusammen. Auch als Zubringer 
für kombinierte Fang- und Fabrikschiffe ließen sich solche Fahrzeuge ein-
setzen. » 
llieFinanzpolitik des. Bundes beeinflußt die Entwicklung der Flotte, 
indem sie den Bau der großen Dampfer mit Verarbeitungsanlagendurch Zins-
verbilligung fördert. Dr. Fenske stellte die Frage, ob es nun nicht an der 
Zeit sei, auch die kleineren Schiffe zu subventionieren, da diese u.U. 
rentabler seien. 
Dr. Meseck stimmte dem im Prinzip zu und betonte; daß seine Bemühungen 
in die gleiche Richtung wiesen .• Nur anfangs sei es als Ausgleich für den 
relativ starken Bestand an kleineren Schiffen erforderlich gewesen, einen 
Anreiz zum Bau größerer Einheiten zu geben. Zum bisherigen Zinsverbilli-
gungsprogramm erklärte er: "Der Begriff des kombinierten Fang- und. Fa-
brikschiffes darf keineswegs zu eng gefaßt werden, denn es gibt eine gan-
ze Reih.e von Möglichkeiten. Das gilt sowohl für die verschiedenartige 
Verwendung des Fanges als auch für den Grad der Meehanisierung. Vom 
Bundesernährungsministerium werden daher die Richtlinien über die Zins-
verbilligung verhältnismäßig weit ausgelegt. Auch Teilfabrikschiffe kön-
nen in das Zinsverbilligungsprogramm einbezogen werden. Es wird aller-
dings eine FortentwiCklung des konventionellen Fischdampfers gefordert 
und verlangt, daß eine Fischmehlanlage an Bord eingebaut ist und Voraus-
setzungen für eine teilweise Bearbeitung und Tiefkühlung des Fanges be-
stehen" • 
Prof. Bückmann meldete Bedenken gegen den Einsatz immer größerer Dampfer 
in der Heringsfischerei an. Durch eine Verstärkung der Fangmittel WÜr-
de der lleringsfang minder rentabel werden. Schon in letzter Zeit hat sich 
gezeigt, daß der Heringsbestand der Nordsee zwar nicht überfischt ist, 
eine Erhöhung des F'ischereiaufwandes aber nicht mehr eine entsprechende 
des Fangertrages zur Folge hat. 
Der Biologe kann - so führte Prof. Bückmann aus - zu den hier erörterten 
wirtschaftliChen Fragen keine Stellung nehmen, er sollte die Probleme aber 
kennen, um sich ein Bild von den in Zukunft auftauchenden biologischen Fra-
gen der Fischerei machen zu können. Im Hinblick auf die begrenzte Ertrags-
fähigkeit der gegenwärtig befischten Gebiete scheint es dem Biologen am 
zweckmäßigsten, den Ausweg aus der schwierigen wirtschaftlichen Lage unserer 
Fischerei in Rationalisierungsmaßnabmen und einer Verbesserung der Fangtech;.. 
nlk, nicht aber in einer erheblichen Verstärkung des Fisehereiaufwandes zu 
suchen. Darüber hinaus besteht die Frage, ob es für die deutsche Fischerei 
erträglich sein kann, auf den bisherigen - nun durch die Erweiterung der 
Fischereigrenzen reduzierten - Fangbereich beschränkt zu bleiben. Allerdings 
würde man in neuen Fanggebieten auf neue Fischarten treffen, auf die unser 
Markt noch nicht eingestellt ist. Die biologischen Aspekte für eine Erweite-
rung des Aktionsbereichs der deutschen Flotte sollten in einem späteren 
Teil der Tagung eingehendbesprochen werden (s.Teil V). 
Bereits im Anschluß an seinen Vortrag war Dr. Meseck auf die Rationa-
lisierung und die dringend notwendigen "geistigen Investitionen" in der 
deutschen Fischerei eingegangen: Aus dem Kienbaum-Bericht über den Stand 
der deutschen Fischwirtschaft und aus der eigenen Anschauung ergibt sich 
der Eindruck, daß auf vielen Gebieten der Fischwirtschaft erhebliche Ein-
sparungen möglich wären: 
1. Auf See besteht kaum eine Kommunikation zwiSchen den einzelnen Kapitänen. 
Durch Zusammenarbeit könnten viele Tage Fischsuche gespart werden. 
2. Bei den Kapitänen und bei den Reedereien besteht oftmals nicht die nötige 
Aufgeschlossenheit für die Ergebnisse der Wissenschaft. AUch wird die 
Fachpresse des In- und Auslandes nicht genügend sorgfältig verfolgt. 
3. Der systematischen Ausbildung der Fischer ,.die zu einer inneren Bin-
dung an den Beruf fÜhren soll, wird weithin nicht die Aufmerksamkeit 
geschenkt, die ihr in Anbetracht der Bildungsfähigkeitjunger Fischer 
gebührt. 
Direktor Freyberg betonte, daß gerade in den letzten Jahren erhebliche 
Fortschritte auf den von Dr. Meseck hervorgehobenen Gebieten erzielt Wor-
den seien, trotz der großen Schwierigkeiten, die nicht allein in der Men-
talität der Fischer und bei den Reedereien zu suchen seien. 
IV. Ergebnisse der vorjährigen Fangplatzsuche , 
und Vorschläge ~zu einer Neuorganisation. 
eisen 
BI', .A. Meyer, Institut für Seefischerei, Hamburg. 
Da die traditionellen1!'angplätze b~ei Island und im Gebiet Norwegische Kü":: 
ste, . Bä,reninsel, Spitzbergen und Barentsmeer insbesondere nach der Erwei te-
rung'nationaler Fischereigebiete nicht mehr die Fänge !1!U liefern vermögen, 
die für die Erhaltung der RentabiHtät der .heutigenFischdampfer erforder-
Heh sind, wurden im Sommer 1958 seitens des Bundes Mittel zur VerfÜgungge-~ 
stellt, um in speziellen Suchreisen nelleergiebigere Fangplätze auffinden zu 
können. In mehreren Besprechungen zwischen dem Verband der Deutschen Hoehsee-
fischereien und der Bundesforschungsanstalt für Fischerei einigte man Sich, 
nach weitaren FischereimÖg.lichkei tenin den erst seit weriigenJahren von 
deutschen Trawlern befischten Gebieten von;l'iest_, Süd- und Ostgrönland zu 
suchen. Die .von wissenschaftlicher Seite ebenfalls angeregte Suche in den 
her von deuts.ohenTrawlern kaum bzw. noch nie be:fischten Gebieten. yon Ne'uf'l1t~d~.'. 
land und Labrador wurde von der Praxis wegen der weiten Entfernung vom 
lvlarkt:zunächs.t zurückgestellt. Das Gleiche galt auch für die Anregung, süd-
licheGewässer aufzusuchen. 
Da Ostgrönland im Herbst am geringsten vereist ist, und die westgrönlä,n-
dis ehen Gewässer ~vondeutschen Trawlern bisher zu dieser Jahreszeit mIree.!,,... 
ten aufgesucht wurden, wurde für die Durohführung der Suchreisen die Zeit von 
August bis Oktober .gewählt. Um die Reisen auf 35 Tage ausdehnen und die wäh-
rend der Suchzeit anfallenden Fische lllöglichst vollständig verwerten zu kön-
nen, .kamen f<>lgende vier moderne, mit Fischmehlanlage ausgestatteten Schiffe 
zum Einsatz: 
"R. Evar !ing" , 
"Zephyros", 
"Saarbrücken" , 
nSat:urnU , 
Reise vom 9.8. bis 4.~. nach Süd-. und lVestgrönland 
nördlich bis 69°56 'N 
Reise vom 3.9. bis 7.10. nach Ostgrönland von 
61°o4'N bis 670 41'N 
Reise von 8.9. bis 13.10. nach Süd- und lVestgrönland 
nördlich bis 6So04'N . ' 
Reise Vom 13.9. bis 14.10. nach Ostisland, Jan Mayen 
und Ostgrönland von 70 0 60'N bis 630 32'N. 
Die Schiffe erhielten alle den Auftrag, bis zum 20. Tag na.ch dem Auslau-
fen nach Empfehlungen, die vom.lnstitutfür Seefischerei ausgearbeitet wor-
den waren, Zu suchen und beginnend mit dem 21. Tag zur kommerziellen Fische-
r.ei überzugehen. An jeder Reise nahmen ein Biologe und ein Laborant der Hun-
desforschungsanstalt für Fischerei te.il. Sei tons der Bnndesforschungsanstal t 
für Fischerei wurde ein eingehender Bericht über jede Reise z.ur Inftirmation 
aller Reedereien und Kapitäne ausgearbeitet. Ferner erschien ein zusammen-
fassender Bericht in den "Wissenschaftlichen Informationen für die Fische-
reipraxis lt (5.Jg. ,Nr.6, Nov./nez.1958). 
Die Ergebnisse der vier Suchreisen lassen siCh wie folgt zusammenfassen: 
. !:.._§'~~:_~::~J!!.::!E~::!::::~ 
a) Die Kabeljaufan@itöglichkeiten bei~Südgrönland auf den Fangplätzen von 
Kap Farvel, Serm.ersok und Nanortalik erwiesen sich als ungünstiger als 
im Vorjahre bzw. während der ersten günstigen Slidgrönlandsaison im 
Jahre .1952. Dies war aber aufgrundder augenblicklichen Alterszusammen-
setzung der grönländischen Kabeljau zu erwarten. Für 1960, evtl. begin-
nefidsclion 1959,ist aber mit einer refcberenKönzentrierung.der Kabeljau. 
im Raume Slidgronlandzu rechnen (reicher. laichreifwerihmder Kabeljaujahr-
gang 1953). 
11,) .Die Suchreisenzeigten gute Fangmöglichkeitiln für Rotbarsch a.uf dem Fang;. 
platz Kap Thorvaldsen i.n der Bucht yonJulianehaa,b. Die sCbwierigen Doue.u-. 
verhin tnisse erfordern aber ein.ß g!)naue Kenntnis. des Fangplatzes, Das :51'1.011-
sclti:l':C "ll.Everling" hat seitIter se)ir sc)ineUe und. glinsi;igelleisen v'm Süd-
grönland anlanden können, die auch rentabilitiitsmiißig gesehen kaum hint.ß.r 
den überaus erfolgreichen aber langen Labradorreisen stehen dürften. 
c) Die Suchreisenzeigten erneut,daß über"Uentlangder Außenk"nte der. 
südli.chen lliinkegute Rotb"rschf"'ngmoglichkeiten .auch im Herbst bestehen, 
die bisher von der deutschen Tnwlerflottek"umgenutzt wurden. 
d) Wiihrend der Zeit von April bis Juli hatten sieh bisher .vor "Uemin.den 
Jahren 1955 und 1957 äußerst gute l""ngbedingungen für .Rotbarsche. im Raum 
Fyll"sbank - ll"nanenbankergeben. Die Suchreisender "H.Everling" wie~uch 
der "S"arbrücken"zeigten aber, . d"ß auch weit~r nordlicllander Außen.bnte 
der Khinen Heilbutt.bank zur Spätsorinnerzei t gute Rotb"rschfiinge zu macllen 
sind. . 
e)Das Gebiet der Großen Heilbui;tbank, in dem die Portugiesen, F1'anzosen 
ung.FaeringerzurSpätsommerzeit salzen, wurdebesondars eingeh&I\d u:nter-
"ucht •. Die Ergebnisse dieser Suche und die gleichzeitig von atisliindisclten 
Schiffen, besonders von dem britischen Fab.rikschiff HFairtry" zu dieser 
Zeit dort erzilllten Erfolge, dürften gezeigt haben, d"ß ei",,, Ausdehnung 
der deutschen S"lzerreisen, die si.cll.bei mit· Fischmehlanl"ge "usgerüsteteli 
Schiffen "ls sehr rent"b!!l erwiesen h"ben, bis in denFrühherbstmijg~ich 
ist. Auch fürP"brikschiHe bietet .dieses nördliche Gebiet Westgronbnds 
gute1!Öglichkeiten. Vor .dlem ist 1959 ~mH einer gtinstigen DurchsehnHts-
grliße de.r Ka.belj"u!1:u. rechnen, da dann die Kabeljau des re.icben1953er 
J"hr.g"nges rund \lOcm Längeerreichtha.ben werden. 
f)F!>ligversuche ini a"ume der Diskobank schlugen wie. auch "uf der "Anton 
Dohrnn,..Reise 1955:fehL Wenn "ueh .gelegentlich von fis chereil:i chen Er .. 
folgen im Gßbiet nör.dlichder GToßen. lIeilbuttbank berichtet wird,dürfte 
es für. deutsche Trawler doph unzweckmäßig. sein, über das Nordende der 
GroOenHeilbutiib"nk hinauszugehen •. Mitstark~n Fischansammlungen ist 
im Norden wohl nur in äußerster Landnähe (innerhalb oder an der GrenzE!· 
der ilMeilen;-Zone) zu reehne.n, außerde)l1 ist das nördlichste Gebiet West-
grlinlands d"s Aufwuchsgebiet des Jungkabeljau. 
~.:._Q:!.!la:!!:!::!:~_:_~::!:.;.~::~!!: 
a)Die Fischsnehe im Gebht .nördlich der Dänemark-Straße .br"chte. das. 
eindeutige und wissenswerte Ergebnis,d"ß sich hier für Trawler ke1-
. nerlei Fisehereimoglichkeiten bieten, da die äußerst ungünstige", 
hydrogr"phischenVerbältniss.e kein reiches Fischvorkomm"n in Boden-
nähe ermöglichen, Eine Auswei tung der deutschen Trawlfisehereiin nQ'rO.~L<;n~r 
Richtung über die Island-Grönland - Schwelle hinaus und nach J.tn)l[i'ty!!rl 
nicllt möglich. 
b) De1'gesamte brlli te Teil des ostgrönländischenSchelfs nordöstlich des 
Sermilik-Tief's erwies sich mit Ausnalnn.e des· Gebietes der Ostkante des 
Storfjord-Tiefsund der Östb"nk als nichtbefischb"r. Bemerkenswert sind 
dieiiußerst gtinstigen Bodenverhiiltnisse im Raume der Östbank. Durch un-
glückliche. Umgtände konnte die Suche. in diesem Gebiet nicht .. in dem 1\"Oe 
durchgeführt werden, wie es zu wünschen gewesen wiire •. Da dieses Gebiet 
reldiv wenigereisbedr.oht ist, und die TemperaturbedingUllgen durch .ei:<1e11; 
landwärts Vorstoßenden Strom warmen atlantisc.hen W"ssers; für 
Vqraussetzungen schaffen, ferner gute Ernährungsbedingungenfür Kabeljau 
festgestellt wurden, sollte im kommenden Jahr hier die Suche lüederholt 
werden. 
e} Überall entlang der Kante von der Dohrnbanl< his südlich der Kab Torden- . 
skold-Bank wurden Rotbarsche .angetroffen. Die zur Ilerbs.tzeithier gefunde-
nen Fischkonzentrationenbotenaber keine Möglichkeiten zu befriedigenden 
Reisen. Die günstigsten Fangmöglichkeiten wurden wiederum auf .den bereits 
bekannten Plätzen von Angmagssalik und Dohrnbank festgestellt. Eine ge-
wisse, bisher weniger bekannte Erweiterung fand der Fangplatz Angmagssalik 
in Richtung (ial1ssbank. 
d)Im Gebiet des Sermilik-Tiefs, in Landnäh.e vor Angmagssalikundim Be-
reich der K/l.p Dan-Bank haben sich auch wegen der äußerst sC.hlechten Boden-
verhältnissekeine Fischereimöglichkeiten ergeben. 
e) Im Gebiet von Kap Mösting-Grtmd bis südlich Kap Tordenskjold-Bank be-
sMhen hei genauesten Fangplatzkenntnissen Voraussetzungen zu rentabler 
Fischerei. Eine günstigere B.efischung dieser zerklüfteten südostgrön:/.än-
disehen Bänke ist aber erst naeheiner genaueren. Vermessung möglich. 
Es wäre daher sehr zu begrüßen,wenn der Plan. des Deutschen Hyarogra-
phischenlnstitutes, die vom V.F.S. "Gauss" erstellte neue Ostgrönland-
Karte in südlicher Richtung zu ergänzen, baldigst zur Durchführllng ge-langt. Wie das Deutsche Hydrographische lnsti tut dazu mi Heilte,. soll 
das Gebiet yon Südostgrönland (Fortsetzung der Ka;rte 256 Fe) im Sommer 
1959 yon der "Gauss" yermessen werden. 
f) Infölge des zurZeit schwachen Kabeljaubestandes haben die Snchfahrten 
bislang keinerlei Rinweise dafür ergeben, wo sich der ostgrönländische 
Kabeljau zur Herbstzeit aufhält. 
3. Vorschlilge für zukünftige Suohreisen: 
---~~----~----------------~-------------Aufgrund der bei den ersten Suohreisen gesammelten Erfahrungen soll-
ten folgende Anregungen für künftige Suchreisen Berücksichtigung finden: 
a) Maßgeblich für die Auswahl desSuchschiffes sollte nicht nur das Vor-
handensein einer Fischmehlanlage sein, sondern man sollte auch das am 
besten ausgerüstete Schiff auswählen. Das Suehs.ehfff muß über eine 
exakt arbeitende)'lchoanlage mit <starkem Impulsgenerator und großen 
Schwingern und Schwarz-Grauzeichnung verfügen. Mit' dieser Ausrü-
stlllig kann man duroh scharfe Bündelung bestmögliche Echoaufzeichnungen 
auch aus größeren Tiefen erhalten •. Das Schiff sollte ferner über ein 
weitreichendes Ra.dargerätund über Loran verfügen, . da genaue Positiotis-
bestimmungen erste Voraussletzung für ein späteres Wiederfinden einer 
günstigen Position Sind. 
b) Man sollte. für aie Suche einen Kapitän.:wählen, der Lust und Sinn für 
eine systematische Suche. hat. Der Kapitän sollte auch Vers.tändnis für 
hydrographische Gegebenheiten haben. Er sollte ein Spe,dalist für Echo-
all:l:zeicl)nllngen sein und die li'ähigkeit mitbringen, die auf der Such;" 
fahrt gesa1Jll11elten Erfahrungen i.n einem ausführlichen Kapitänsbericht 
g·ej.nen !\'olhgen anseha.l1.lieh ZU vermitteln. . 
e) Auf dllJl1 Suchschiff $ollte ein Bathythermograph und IlineEinriehtung 
(Winde) für Wassertemperaturmessungen (besonders am Boden) vorhanden 
se,in~ 
d)Man sollte nur ein Suchschiff auswählen und dieses Schiff we-
'nigstens ein halbes Jahr für: diese besondere Aufgabe chartern. Zwei 
Arbeitsgruppen von Biologen sollten sich von Fahrt zul)'ahrt abwechseln. 
e) Die Suc.hreisen sollten nach einem genau vorher festgelegten Fahrt-
programm mit 30 lvlinuten..;.Ilols durchgeführt werden. Kapitän und BiQloge 
sollten häufig während der Fahrt mit der Leitstelle an Land telefonische 
Rücksprache halten. 
f) Zur Auswertung der biologischen Ergebnisse der Suchreisen sollten für die 
Ftischfischreisen wie für die Heringsreisen je ein Biologe und eine Hilfs-
kraft für ein Jahr eingestell t werden. 
Auf diese Weise ist nach den bisherigen Erfahrungen zu erwarten, daß aus 
für die Suchreisen aufgewendeten Mitteln für die gesamte Hochseefischerei der 
größtmögliche Nutzeffekt erzielt werden könnte. 
Die Suchreisen zur Erschließung neuer Fanggebiete für 
die Heringsfischerei. 
pr.K.Schubert, !nstitutfür Seefischerei, Hamburg. 
Die deutsche Fischereiflotte ist sehr an der Möglichkeit interessi!lrt, 
zu allen Z!litEm des Jahres guten Speisehering (keine Ihlen) anzulanden. Es 
bestehen jedoch Zur Zeit noch erhebliche Fanglücken für die Hering.sfischerei 
vom Ende der Saisoll in der Nordsee und im Englischen Kanal etwa Mitte Dezem-
ber bis zum Beginn der Heringsfischerei an der Ostkante im Spätwinter und ~~_.~. 
ner in der Zeit von April bis Juni, d.h. vor Beginn der neuen Heringssaison 
in der. nördlichen Nords.ee. Die Suche nach neuen Fangplätzen für die . Hcrings-
fischerei, an der alle Fischereiverbände starkes Interesse haben, muß sich 
also auf die Periode der geringen Heringszufuhren konzentrieren. Die wissen_ 
schaftliche. Planung der Suchreise wurde vom Institut für Seefischerei der 
Bundesforschungsanstalt für Fischerei in enger Zusammenarbeit mit dem Ver-
band der Deutschen Hochseefischereien und dem Verband deutscher Heringsfi-
schereien vorgenomrnen. Die Gespräche ergaben, daß für die Heringssehlepp_ 
netzfischerei Su.chreisen in die Seegebiete um Irland und westlich von Schott-
land in den Monaten April bis Juni sowie. Dezember bis März ausgeführt wer-
den müßten. Das Institut für Seefischerei übermittelte dem Verband der 
Deutschen Hochseefischereien bereits Anfang September 1958 eine Empfehlung 
für die Suchrei.sen auf Heringe in diesen Gebieten, .da damals die Absicht 
bestand, vom Verband au" eine Suchreise auszu.rüsten. Der Plan, Fischerei-
versuche im Nordmeer zum Fang des atlanto-seandischen Herings zu unterneh-
men, konnte damals noch nicht, in Erwägung gezogen: werden , weil ein ent-
sprechend fangfähiges Einschiffs-Sehwimmtrawl noch fehlte. Ein solches 
Gerät ist jedoch durch das Institut für Netzforschung inder Entwicklung 
und Erprobung (s.u.). 
Die von der Bundesregierung zur Verfügung gestellten Mittel für die 
Erschließung neuer Fangmöglichkeiten wurden vordringlich für Frischfisch-
Suchreisen benötigt. Daher mußte in diesem Haushaltsjahr vor.rst auf He-
ringssuchreisen mit Fischdampfer verzichtet werden. Der Verband der Deut-
schen Hochseefischereien entsandte aber auf eigene Kosten am lO.Dezember 
1958 den F.D. "Gustav Borgner" von Swansea aus zu einer Snchreise auf 
Heringe. E.s wurden Fangversuche in den Gebieten Dunmot'e, Irische See, 
Nordirland, Stanton Bank sowie Süd- und Nord-Minch ausgeführt. Die Ergeb-
nisse dieser Reise waren völlig negativ. Der Kapitän des Dampfers glaubt, 
daß dieses auf das Vorherrschen stetiger östlicher Winde zurückzuführen 
ist. Nach Ansicht irischer Fischer soll der Hering in diesem Gebiet bis-
her nur bei westlichen, nord-westlichen oder süd-westlichen Winden zu 
fangen sein. 
Das Fischereiforschungsschiff "Anton Dohrn" unternahm im Januar 1\159 
Fischereiversuche mit dem IIeringsschleppnetz während einer Reise,die 
der Untersuchung der VerbreitU!1g der Heringsbrut in der südlichen Nord-
see uncl im Englischen Kanal gewidmet·war. Die Fangversuche entlang der 
französischen Kan.alküste bis zum Atlantik, im Gebiet vor deill St.Georgs-Ka-
nal his zUr irischen. Küste und entlang derenglisc:hen Kana:rküste brachten 
graJ3tenteps negative Ergebnisse. Größere Heringsansallllniungenwurden nUr 
in den schon bekannten Gebieten vor deririseben Siidkiis.te gefunden. 
ZurE1.'weiMrungder Fangmoglichkeiten für die Logger-Treibnetzfischerei 
werden vom. Verband deutscher IIeringsfischereien un.ter Wissenschaftlicher 
Mitarbeit des Instituts für Netz .. und MateriaIforschungund des Institut.s 
für Seefischerei Fangversuchemit großm4schigen Treibnetzen.von Loggern 
aus im atlantischen See.gehiet V(lr der norwegischen Küste ausgeführt. Mit 
diesen Experimenten soll geprüft werden, wel.che Möglichkeiten für die 
deutschen. Logger bestehen, sich an der Fischerei auf den großen atlanto-
!\candischen Hering ·zu beteiligen, die in diesem Gehiet VOn den Flotten 
Norwegens, Is.1ands, der Sowjetunion und d$r Faeroer-Ins.eln hetriebe.n 
wfrd, 
Nach Abschluß der Untersuchungen kann gesagt werden, daß ,.der.große 
atlanto-$candische Hering mit.Treibnetzen.miteiner Maschenweite. von 
'mindestens 30 nnll gefangenwerde.n kann. Als geeignete Jahreszeit hat. sich 
,dafür d.ie Zeit von Mitte. Januar his Anfang. März.erwiesen, Di.9'selben Netze 
durften sich auch für den Reringsfang hei Fair-Islandund Süd-Irlund 
(Dullmo re) eignen. 
Jlie>beidengenanllten Institute. der. Bundesforschungsanstalt warell auch 
atl den Versuchenbetei ligt, im Skagerrak und vor der norwegischen Küste 
vom. F ,D. "Gustav Borgner"aus, mitdlJmEinsehiff-Schwillllntrawl z.u fischen, 
Die Ergehnissehahen gezeigt, daß. auch von Fischdampfern aus 9.ine. er.folg ... 
rüehe .IIeringsfisch$rei mi t dieser Methode betrieben w.erden kann. Es muß 
aUerdings.damit gerechnet werden,. daß Schlechtwetterperiodengerade 
. Il'se Fischerei UJmgünstig beeinflussen. 
:Qas InstH1l.;t für Küsten- und Blnn.enfischerei war für die wissenschaft-
Hphe Betreuung und ,Auswer.tung, vonz1'lei Versuchsreisen mit Hochseekuttern 
zum Fangplatz Egersundund in das Skagerrak verantwor,tHch, Das gesam-
melte wissenschaftliche Material wurde vom Institut für Seefischerei mit 
ausgewertet. Nach den Ergehnissen der Fangversuche, . die als Gespanufische-
rat mit einem leichten Heringsschwimmtra,d aus Nylon ausgeführt wurden, 
die deutschen K)ltter spwohl im G~biet von Egersundals auch im 
3stlichenSkagerrakin den Herhst,.. und Wintllrmonatengenauwiedie .. dä-
. nischen und· schwedischen .Kutter eine; recht lohnende Heringsfischerei 
betrei ben. Si,e mUSSen allerdings mit einem Schwimmtrawl ausgerüstet sein. 
eBeteiHgungder.deutschen ITochseekut.ter wäre .nach Ansicht der Kut-
terführung und der wissenschaftlichen Begleiter trotz langen Anmarsch ... 
weges und der nicht geringen Schwierigkeiten durch das winterliche Wet-
ter. mögli ci! , . 
Diskussion 
Prof., BÜCKMANN faßte die Hauptpunli:te der Vorträge üher di.eFang-
platzsuchefolgendermaßf;jn zusammen: Aufgabe der pa.ngplatzsuche ist es, 
eS"tzIIst,ellen, ob es im Aktionsbereichder deutsch.en :Plo.tte.noch nicht 
'.'"_'"' scllte.Gehiete gibt, in denen eine lohnende Fischerei möglich ist • 
. Dr '. A, Meyer Zeigte, gibte.s in den entfernteren Aleel:'esgebieten 
<~'M.h einige ,nicht genutzte Fangmoglichkeit.en, Auf anderen fischreichen 
ätzen ist wegen der ungünstigen Bodenverhältnisse kehle Grundschlepp-
oherei möglich. Es hleibt aber abzuwarten, ob der Einsatz e1n9.s 
dem Boden fischenden Einsqhiffs-Schwimmtrawls. hier weitare 
F',m!,g,~Y,!g-;;nlleiten eröffnen kann, lI'enn sich .dieFischerei auf den großen 
1;O'-S'CallQJLSchen Her:ingmit. weitmaschigen Treibnetzen und mit pe la-
schen Schleppnetzen einhürgern soll,müßten Suchreisen auf dieselle_ 
in die nördliclle Nordsee und den Nordostatlantik durchgeführt wer-
.,,' . .: '. '., 
~lltwllit,:r~n"V,:r:rah~ der Di"ku~i!1ion :l~:E~!:~~;~*~~~:~: ]ii:t'ahrllng~nlllit dl!.n··l1!tz-t;.tiihrig.en$uchroi.sen.. bEitilnt,e 
vonr.verwa.~tl1n.gii1111iiJligon.Stan.dpunkt dringend er'fo,rdrer'"" 
cl{is~~ .]J:i;~~Wir klSanr"ril: VerW' endung der B~,ndle ""n~'".".' L 
e111 ~pil:ziellesSuchschiH 2:11 erde:ten, das 
eiIl,gf).~et!l'~wird~ l)teses~ehiffsoll te .&tllSSICbtlj. e.tlli.eh 
FangpliH ze und< der"V~rbe ss erung der .Fi.·ii1(:h.e,rE' ii,e(:hrli~,tLi.EjnE'n.. 
aberhöch" t<!I'W'eifelhaft, ~ b di e s erPla.n vera,n i;;wo·rt.H Ch,etl 
Stlll1en,t'±ndllnwirll. Der Vorschll1:gvo.n Dr. A.Meyer, einen ]'ischda111lpf'Elr·j)iil? 
lä,ngere Zeitzuchlkrtern,ii1011 teunb~dingt geprüft. werde.ll. 
neuerSuchrflisenmußbeda.cht werd~n, .daß .. yoraussiChtlic~ 
DMS69.000 ; .... ,t'ürdie .. dI'IÜSparteIlMrdeutsch"nFi""herei. 
hen.~erden.lleI'rDr,.MESECK. vertrat die Allsieht,daßfüre 
]'angplatz"u."heerllebliehrei~here. Mittel bewiUigtwerd~1l1l1üdH,m 
Fall~'1n i~kQil1lllende~ Jahr die wissens ".haft Ii cp enetr~)l.1lrig .slllCjh,rei s.en /, 
verstäI'ktwerden. Der Bw:desforschungsanstalt für:t?is(lpere~muß min.deste.lo.si 
ein)Vi sS~nS'cha,ftl~r .Wldeinlahorant~ .. nzjährigfürdi e Ausw!!I' tnng 
Sa.1I1l11e1tenMa.teria.l azur "Verfügung Sotehlln. DI el!'j..scher!!Ipra~ismüJlte 
h indllllgmit .den IV i~sen$Chdtl ern. dießI1~h.rei s '111 irec htz si t igu.nd sorirfäHia' ; .... 
planen. pie Rich.tlinien . fürdieV!,rwendUilg YO.'Il»4.1ttel l",ssenes 
mitihn.enaudlUnter,mchungenzurEntwicklung .neuerFanggeräte 
1l1~t~odenfinan2:iert werd,ep. Ferner sollgeI'Iluft ~erdell' ~b ;3u,sätzlich.ell'Il:C;:iii. 
schaffnngenauSdenBe-t;riebslIli tteln des For~chungss~hi r hs 
1l'~:rd'1nköllllten .Wei ter,eFörderungsmit tel desI\M~ werden yO.'raussi .. m~"'L C.!l 
für die AI'b~itell"on.HerrnJliI'khof:t'überdieFangübergaheaufSee 
einenFQrschnngs"n:t'-t;ra~ Znr zweckmäßigen AusgestaltnngYOn Fis(lhränme.n 
hera itgestei;l t . werden. 
1us~~~Änß(jr\m~en"Qri Herrn Prlir. DlB'1'RICn war e.ntnehmen, . daß 
Ausrüstu~gd~rersten flnchschHfenicht·für. die' Du.rchfüh:rtilae:. einfa'chU 
hy~rogr~p~is~herMaSsttngenausr~ichte,nas.istumso oe,a8,ue,r liH,ne,r. 
al.lSgerad~died~utscheu Ul.>teI'SuchungeUdeJ:: .. letzteuJjl.lh;ee:·ae:~J::n;'t:~::r~i~:;:~7f 
hung,,;wiscMnden )1;ischvorko!Jlllleu und der yerteilungder IV 
.. m~ee~eshodell.lla!lhl$ewi eSen haben.]JineF.ischsuche ohnej 
vl>ndellUjnwel tb&c1ingullgell führt auch in Gebiete, in.<ienen 
ph.ischElllundbiölogis.ehe.J:l GrÜnden gar bine· Fischansammlung 
schen Kil:llte sind Ander··südllchen .. ostgrQnl 
d.erHerren.prof •. m ETRICHund 
lag~nn()chni"ht,gegeben .. ]Jin· eJ:J:"l,.a 
die kal~tOgr"ph4s,ehe'ri 
kaum wiedergefunden werde:r;.Her.rPräs ident 
daß. rom Deu-t;~chen'Hydr()graphischeIlInstitut 
küsj;e.dnrchYFS "Gauss"imSonnner 19'59 nach ; .' .+Otll 
bis.ICaI\Farv!jl.fo.rtgeführt werden soll .Vielleic~thesteh.t 
kei-t;.,auch einige LotprOfile Übe.rdie:westgrlinländischen;aänkezjl J;"!!i.m. 
G~naue Allgabellüberden Verlauf der grönländischen Kiililtenlinie, 
dJeEallarc:und Sichtpeilung in landnäheerfo~~er1ich sind (Kpt, 
kÖ.nnen"Qm DUI . ntcht .g.eliefert werden. Es bleibt zu hoffen,daß 
nisc!>.eRegierung genauereKüstenkartenverÖffentlichlilnwird. K[tP~·t~·l·~·,m*~~ •• , ••• 
gabeineÜbet;sich-t; iibet; di.eSch.wiel'igkeiten .e.iner Positionsbe" 
auf ~ennt)rdischenF~ngplätzen. Die Funkp~ilung ist "nder QstgrQn:-
ländisch'!l1 Küste nur strecke"weise möglich, sofern man nicht die gebüh-
renpflichtigen Pe,i.lzeict,el1. grönländischer .lVetterstati,men·anfordert. 
lla,re,nt,sn,ee,r geb!!n die unveröf:tentiichten, russischen FUUkfeuerzeichen 
"'beschränkte, IIrnweise allein f#r die Längenbestimmung , sofern nicht das Fell,,.. 
eingepeiltwerden kann. Die isländischen Funkfeuer wurden 
"Anton Dohrn" auf Anfordern iiber die deutsche Borschaft ein-
Es B,Qllte versucht, werden" ein Übereinkomttten, mit Dänemark zu 
über eine gebührenfreie Abgabe der grönländischenPeilzeichen. 
l"reigabederamerikanischenund russischen Loran-undKonsol_Karten 
erreichen, ist, erscheint zweifelhaft., Auf, den Fallgplätzen zwischen 1s-
,-'--'- und GrÖnland .. vor allem Dohrnbank und Ostbanksowieauf dem ostgrön-
liinitü'cb,en Schelf kann wegen des Eises nur zeitweise gefiScht werden. 
Eisberichte der grönländiscben Stationen .sind infolge d,erraschen Ver-
oft unzutreffend. 
• 
V. Zur Frage neu!!r Fangmöglichkeiten auf dem Schelf und 
im offenen Ozean. 
Gibt es neUe Ji'angmöglichkei ten auf dem Schelf ? 
-.... --------------------------,----------.... --------
Dr. U. Schmidt 
Biologisohe Anstalt lielgoland, Bremerhaven 
Es ist eiu.!! Binsenweisheit, daß eine kommerzielle Fischerei nur dann er-
folgreich und wirtschaftlich arbeiten kann, wenn innerhalb eines begrenzten 
Gebietes erhebliche Ji'ischansammlungen vorhanden sind. Um derartigeAnsamm~ 
lungen und. den Zeitpunkt ihres Auftretens voraussagen zu können, müssen aber 
zunä«hst die Bedingungen bekaunt sein, die s:i.e ermöglichen. Gerade in den 
letzten Jahrzehnten sind eine Anzahl Arbei ten europäischer und amerikaniseher 
Ji'ischereibiologen erschienen, die sieh mit der Klärung dieses Fr'ag;en,kolll]'le,xe'ß,!! 
der für die Praxis von so großer Bedeutung ist, befassen. 
Trotz der Fülle der Untersuchungen sind unsere Erkenntnisse aber immer 
recht lückenhaft, sowohl was die Kenutnis der Biologie unserer wichtigsten 
Nutzfis.charteJ:l alsa.uch die Beziehungen zwischen Umweltfaktoren und dem Ver-
halten der Bestände, der Größe und Ji'angbarkeit der Schwärme usw. anbetrifft. 
Wir wollen trotzdem versuchen, nach dem Stand des heutigen Wissens die Grund., 
züge aufzudecken, um zu Schlußfolgerungen für die Fischerei, positiven oder 
negativen, zu gelangen. 
Es sind eine ganze Reihe vcn Faktoren, die einen Fischbestand und sein 
Verhalten beeinflussen. Hinzukommt, daß die F'ische in ihren einzelnenLe-
bensphasen sich durchaus unterschiedlich diesen Einflüssen gegenüber vern.al 
können, SQ daß das ganze Problem überaus komplel< ist. Temperatur, Salzgehal 
Wassertiefß, Strömungen und verschiedene andere physikalische und: chemische 
Uinweltsfaktoren wie die Intensität das. Lichteinfalls u,a. spi,lIen eine maß-
gebliche Rolle, nicht 2iuletzt auch das Nahrungsangebot, das wiederum weit-
gehend von den Strömungsverhältnissen abhängt. Auf die Abhängigkeit der .. 
Fischbestände von den verschiedenen Faktoren im Einzelnen einzugehen, würde 
viel zu weit führen. Es mag genügen, darauf hinzuweisen, daß die einzelnen 
Fischartenihre spezifischen Optimal-Temperaturen haben,die während der 
Ji'reßperiode in Weiten Grenzen unter- oder überschritten werden können, daß 
aber während der Laichperiode diese Temperatur-und: auch Salzgehilltsgebun-
denheit sehr viel stärker ausgeprägt ist,l'emperaturund.Salzgehaltsvertei-
lung werden von den Strömungen reguliert, die ebenso an der Verbreitung der 
Urnahrung, des pflanzlichen Planktons beteiligt sind, von dem aHes ti 
teben abhängt. Ahhängig von ihnen ist auch die Verteilung und Vertreibung 
der frei schwebenden Fischeier und Larven. Hier konnten sehr interessante 
Beziehungen zwischen Strömung, 'femperatur, Salzgehalt, dem Nährtierangebot 
und dem Überleben der Fischbrut aufgefunden werden, die die Entstehung 
der Fluktuationen, der Folge armer und reicher Gebnrtsjahrgänge der einzel-
nen Bestände, aufhellen. Die Strömungen beeinflussen aber vor allem mit 
ihren in hiologischer.Hinsichtaußerordentlich verschiedenen Wasserkörpern 
die Wanderungen der FiSChe, die sie namentlich während der Laichzeit in Ge-
biete führen, in denen die physikali schen Bedingungen herrschen, die alleine 
ein Laichen ermöglichen, wie·kürz!icheUntersuchungen an Hering und Kabel-
jau gezeigt haben. Das Unterscheidungsvermögen der Fische gegenüber Schwan-
kungen von Temperatur und Salzgehaltist recht ausgeprägt. Sorgfältige TJn-
tersuchungen haben ergeben, daß sie noch auf 'l'emperatur- b21w. Salzgehalts-
unterschiede VQn 0.030C .bzw. 0.02 0/00 reagieren. 
Aus einer e.ingehenden Darstellung des Strömungssystems des Nordatlan-
tik und den sich daraus ergebenden hydrographischen Bedingungen dieses 
(~üehe: Karte:) ,derenDarlegungin dieser Kurz.fasstmg zu. wei 1; 
x,§.:fü1!);e,n würde, ergeben sich als Schlußfolgerung folgende Punkte.: 
Im Barentsmeer baben die jahreszeitlicben Schwankungen der Grenzen der 
kalten polaren Strömungen und der warmenatlalltischen des GOl:fstromes, 
sowie die Venirbelungder beidenWasserkörpereinen entscheidenden Ein-
fluß auf die Verteilung und.Dichte der F.1schbestände Ullddam.i tallf die 
Erträge der Fischerei. 
InderDä!lemarkstraß~1llid auf dem Island -Färöer- Rücken scheint neben 
den Vermischungen und Verzahnungen des kalten polaren Wassers mit dem 
.. armen atlantischen Wasser. vor allem. das schub .. eheÜber:fließell kalten des europäischen N9rdmeeres über den Island - GröIjland- bzw. 
Island - Färöer~Rücken von ausschlaggeirender.Bedeutung für die Yertei~ 
lung der Fischbestände zu sein, 
Vor der westgrönländisehen Küste sind die Temperatureniib.er den Bänken 
und damit die Lebensbedingungen de.r Fischbestände davon abhängig, ob 
die kalte polare oder die warme atlantische Komponel1tedes Westgrönland-
stromes vorherrsehendist. Das Auftreteu der Kabeljausehwärme wird von 
diesen jahreszeitlich bedingten Schwankungen\\rheblich beeinflußt, wie 
im Einzelnen nachgewiesen wurde. 
Nebell diesen jahr",szeitliehen Schwankungen treten aber auch langfrh .. 
stige Verä.nderungen auf. Es scheint,als oh Ln den 80sr Jahren des 
vorigen Jahrhunderts eine warme Periode vorgeherrscht hätte,die aber 
von einer kalten Zu Beginn dieses ,Jahrhunderts abgelöst w\lrde.ln den 
~vanziger ,Jahren begann dann wie.de'r bis zur Gegenwart eine Periode der 
Erwärmung, die für eine ganze Reihe von Fischarten erheblich güustige-
r.e .Lebensbedingungen s.chuf ,Ulld die zu· einer Ausweitung cihrer Lebens .. 
gebiete nach NordeIl führte. :Leider mebre.ll sieh nachdänisc'henUlld ame-
rika)lischen Untersuchungen die Anzeichen, daß der Höhepunkt dieser Ent-
wicklung iiberschrittenzu sein scheint, und sie rückläufig zu werden 
droht. Es muß .zumindest damit gerechnet werden, daß eine weitere Aus-
dehnung der LebensräumederNutzfische nach Norden nicht mehr statt-
find'en, s!)nderndaß im. Gegenteil im Laufe der nächsten Jahrzehnte die 
Lebensbedingungen sich allmählich wieder verschlechtern, so daß .unter 
Umständen die Grönlandfischerei Zum Erliegen kommen kann. 
l,lie Nutzfischbestände der Ne\lfundlandbank und .des Lahradorgebietes 
stehe.n unter dem Einfluß der wechselnden Intensität .des Lairradorstro-
ines und der Mischungsvorgänge des Labrador- und Golfstromes. Die Ver-
Wl1"Oenma:en dieser beiden Stromsysteme kennzeich.n~n vor alle.m das 
durch außerordentlich stark schwankende Temperaturen. 
Temperatur, $alzgehal t und Strömungen wirken aMI' nicht nur direkt auf 
e Verbreitung der Fischbestände ein,' sond.ern auch indirekt über die Nähr-
Das Plankton ist die Ernährungsgrundlage für .das Leben der 
Nt.t,?:J'ische. Zahlreiche Untersuchungen befassen sich mit der Urproduktion 
orgi'1nischen Substanz dnrch einzellige Algen und mit d.em Reichtum a.n 
·c,Nlihr·tieren im freien !VasseI' und am Boden, Als wesentlic.hesErgebnis ka1lli 
stellt werden, daß gerade die Grenzgebiete kalterUlld warmer Stro-
1~~~i[:~:n:i;~n:;f;·:O:;1;lg;:e .oines reichlichen Angebotes an Nährstoffen zu denpro-i ten Gebieten gehören. Die Massenentwicklung .des pflanz-
",lc.lcner,l Plankt"ns zieht eine reiche tierischePlanktonproduktion nach sich, 
hr"""ei ts .... i.edo1' mit dem. Reichtum des Ubrigen tierischen Lebens im 
steht. An der Polarfront und an den Gr.enzen des zurückwei-
c~,e[lI1.mEises währe.nd der Sommermonate .. liegen im Gebiet des Barentsmeeres, 
i~chen Nor.dmeere.s und der Grönlandsee dienahrungsreichsten G.e-
h; "t"" die von riesigen Loddeschwärmen aufgesucht werden, denen wiederum 
Fische wie Kabeljau und Rotbarsch nachstellen. 
sind inden Grenzgebieten kalter und warmer Strömilllgeridie .besten 
für die. Entwicklung reicher Jl'ischbestände gegeben. Über-
'+.I,CH:en wir nun die Lebensräume der subarktischen,Gewässer,so müssen 
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VIiI' . feststellen, daß. praktisch das gesamte für die Fischerei infrage 
~ebietv9n Spitzbergen über das Barentsme.er bis zur Labradorküste ündNeu-
fundland be:reits be·fischt wird. Die Zeit, in der eine ~ebietsausweitung für 
eine Fisehnei d.er augenblicklichen Struktur möglich war, scheint demnach im 
Nordatlantik abgeschlossen zu sein. Die vieHachenVeränderWlgen und. überwie-
gend Verschlechterungen der FangverhäItniuein den letzten Jahren, die 
die drohende. allgemeine Einfuhr einer 12 Sm-Hohe i tsgrenze noch eine Zuspit:mng . 
. erfahren, sind vl>n' der. Fischerei z. T. auf eine Überfischung. der nord,eu.rdpiii-
, schen ~{eere oder eine ErschöI:>fung der liordatlantischen Best.ändez1;lrückgeführt 
worden. Dafür sind diese Vorgänge jedoch viel zu stürmisch und in ihrer ~e­
sallltheit für den Nordatlantik. auch v.ielzu allgemein verlaufen. Es kann z.B. 
keineswegs ausgeschlossen werden, daß die zunächst vorteilhafte Erwärmung de.:!:' 
arktischen Gewässer während der letzten. Jahrzehnte, die zu einerVerJrrÖtiernnft 
der vorhandenen Bestände und zu !!iner Ausweitung ihres 1ebensraumes führte, 
nun auf ihrem Höhepl,Ulkt auc.h von .sieh aus unerwiinseht:e FIlIIgen haben könute. 
,Es ließe sieh denken,daß die Verbesserung der Lebensbedingungen zu einer 
Zerstreuung der Bestände über einen größeren Raum fiihrt.e, die sich .. naturge-
mäßin einelllgeringeren Fangecrtrag bemerkbar machen müßte. Ebenso nachtei-
lig kijnnte sich auch di.e. temperaturbedingte B'esehleunigung de.r Lebensvor-
gänge selbst ausgewirkt haben: .Fast bei allen Fischarten ist eitieErhöhung 
derWachstumsgeschwindigkeitfestgestellt worden und im Zusammenhang damit: 
ein früherer Eintritt: der Geschlechtsreife.·. Die Fisehe können dadureh Zwar 
eher .von der Fischerei .genutzt werden, zugleich sind aber die einzelnen Jahr-
gänge schnellererschäpft. Ger",de dadurch kann der Vorteil gemindert werden, 
der die ertragsmäßige Überlegenheit der nordischen Fanggebiete bedingt hat: 
Das gleichzeitige Vorhandensein sehr vieler Geburtsjahrgänge, darunt.llr auch 
vieler alter mit entsprechend großen Fischen. 
Die biologischen Verhältnisse der Fischbestände der nordischen Fangge_ 
biete vor allem vönKabeljau, Schellflsch .und .Kahler sindeinigermaße:n be-
kannt. 'Wir wissen um die Zusammenhänge zwischen dem isländischen und dem 
grllnländischen Kabeljaubestand, ,und in den letzten Jahren. sind die Bezie-
hungen zwischen Strömungen, Temperatur, Salzgehalt, Nahrungsan/iiebot', der 
wechselnden Intensitiit .des Lichteinfalles und den Wanderl,Ulgen des arkto .. 
norwegischen Kabeljaubestandes im Bär.en1nsel- Spi tzbergen_~ebiet wai tge-
hendgekliirtworden. Abgesehen von diesen Umwelteinflüssen, die die Fang;-
barkeiteines Bestandes. unter Umständen entscheidend beeinflussen können, 
sind für die Ergiebigkeit des .. F.angertrages in erster, Linie die. Fluktuati-
onen, die Folge a.rmer und reicher Geburtsjahrgänge, ',aUSSChlaggebend. S .. 
weit wir diese Verhältnisse zur Zeit übersehen können, scheint es, .als ob 
nach einer Reihe guter bis mittelmäßiger Jahrgänge weder bei de4 Kabeljau~, 
noch bei den' Schellfischbeständenreiche Nachwuchsjahrgä.:nge in .Sieht sind, 
mi t Ausnahme des. westgrönländischen Kabeljaubestandes , o.er mit dem reichen 
Jahrgang.1953 und später auch wohl mit dem 56er Jahrgang zu· einer Verbesse-
rung der Ertragsverhältnisse bei tragen könnte. Be.im Ko.hlerist die Situati .... 
on durchweg etwas giins,tiger, aber val' der Norwegenkiiste muß trotz 'urspriing-
lieh größer Bestandsdichte in nächster Zeit mit sinkenden Erträgen g.erech ... 
liet werden ,weil der Kö.hler, der sehr empfindlich gegen Umwelteinflüsse ' 
ist, infolge der ungewöhnlichungiinstigen hydrographischen Si tuat10n im 
südlichen.Barentsmeer während der letzten Jahre z.T. aus dem norwegischen 
Raum abwanderte. 
Über die biologischen Verhältnisse des. RO.tbarsches ist noch verhältnis-
mäßigwenig bekannt. Die Erscheintj,ng, daß die großen Fänge auf neu aufge-
funde!'len Rotbarschfangplätzen nie sehr langeanhai ten, sonde.rn schnell an 
Ergiebigkeit nachlassen, ist keineSWegs als Zeichen einer zu intensiven 
.' Fischerei zu deuten, sondern muß wohl me.hr im Licht der außerordentlich 
komplizierten hydrographischen Bedingungen, dem Vordringen kalten polaren 
Waseersund der Verlagerung der ~ebietedes günstigsten Nahrungsangebotes 
gesehen werden. 
rn~ge ~~mt:· i ~i ... di e bi010g;i sche .' S:Hua tiontür .cli IlFf~cher e1. .. ' il-l $(1 ke:in,es:-
be!irQhHc!; •. Die Verhältnisse.könnens iCI;t~mLat!fll 'llreI>ige]C. Jahre 
.u".,,,.,. ~l1!I1GÜnstigenein:pen!ieln.· .. Aher .·auf. ('ruI!cl.derhydrolp'apl;tl.scheI! 
biologiscl;ten G.ege.be.nh.eit'l.ninden·.subarktisc!;eI! Gew!isllernn9chne~e 
.ergielligll, .... n9ch nicht genut.zh große . Fanggebi ehauf;l;inden .~uw911en, 
dill v;pl1e:nE:rsat"" für yerloren.geg/l:ng"ne . Fischereigebiete nndnichtnu:r 
eineN"tlösung bedlluten, Wäre einungerecht:f ertigterQptilliismus. SeI~st.,. 
verständl iehkönnennl1chkl~lineI:elokale) Fangplä~zegefunden werden, die" 
v()rübergeh~ndso~ar. recht ertragreich. sein kii:nnen, aber unerschlo llsene Gebiete:od.er •. JJestände sin!imit ~.Sicherheit grf'nzender Wahrscheinl Leh .. 
kllitnicht~~hr vorhauden,wenn .man ypnden bis nicht 
Lo!idebeständenaJ:isieht, dieny.rgelege:ntlich ge.r<l.,ag'o1.l 
we,!;'!ien,$ie kOlllll!en aher. in I:i!l~i~enSeh\Värmen 
!irönland,nördHch Idands,bei Ja,ri Mayenund .im l:la,rent~SlJJle.er 
gäbe.ne.inau,sgEl~eichnetes< I\O'hmaterialfür Fhchmehl 
könnten s.elbst. für die lJ'isl'MndustrieheJ geeigneter Vera,J:>b,,, 
l'essant. werdlln,!ia ,siesehrsc)unackhaftsebsollen. V~,r8,u;'setzlinlr 
aenL()dd.e:f.~ng.wäre allerdings die Entwicklnng.eil1$rpela,giscllen 
reL ...... ". ...•. . 
Tro tzdie,sel'imGrollen~dGa)ll1;en nega tiven13eantwort.ungd<lrFragll 
neuen.Fanggehietenkannf!i1: dieVerhesserung der. Lage der HOch .. 
noch viel get"n"(erden. Gr~dvo,!;'a.n,ssdzungist alle]Cdings 
!""""."U~.L", .. +, .. Art der .Fischer~i,d.h. eil1$erhehUchbessere .Zusa~en;;' 
lhüj<]?f,~r auf.denFangplätzen, .' Mit4ussichtau;l;.Jilr:f:olg .1{önnte 
;:~i:,~;:~~I~;i;~:;~ 1959!60/.aJlerdingsin.s.chonmehroderwenige;r o.e ... etenbetriehen""srden.. 
I)11Raume Süd. und ()stgrön1alld.Nach 1lrlSer"l.n .. bi.sherigenErkennt-
n~ss en.wa<;Ui>en . i)11 G ebietvon$üdgrönland .. dieo.si;grönJ änd:i~chen IC",b ",1-
janheran, die mit beginnender Laichrei:l'e,die 1111 ",11 gemeinen IIIH 
S' Jahren . einsetzt, .. ' n.ach.Qstgrö.nland abwan~':I:n, Die Li:l.iehl'lä:tze des 
Qs~grönländi sehen JCahelJau • sind nocnniehtbekannt ,woh1.aber be"" 
steb.t.eine begrÜlldete.Vl!pmutung, sie iw.Ri:l.ume Ost-Bank! Angma~"sa­
l.:fIt.uod.südlicher Z1j; suchen. llier wurden von "Anton Dohrn"entlang 
desSch.elfr"ndeszahlrei ~heICabel ja~eiergefunden ,uod die I sUnder 
hatten.h:ierg~.legentlich·.s.chonel"hehliche·Aus.beuten an.·laichrei.f.em 
~abeljau.Der reiche Jahrgttng 1953 kÖ.nnte soorohlhi er, <wie.vorder 
"Udgrönländischen Küste.zueiper Steigerung der Fal).gertdge bei_ 
tragU~tL, , ,> ' " ' ': ,'" >, " "', ' "', _, _ _ _ _ _ ," " 
VorderweStgrönländische.nKüste Mi;! . zum Frühherb"r, VOr ./l:11am: auf 
!ieiInijrdlicMnBänken. Es. sind dies inshesondere .die.(iebiet;enördlich 
derFY.1~as ... und13ana)1en-15ank, . etwaa:nder Anßenkant.eder Kleinen 
1Ieilbutt-B"nk,die nach den hydrographischen Gegehenheitendie h9 .. 
sten. Aus,sichten. für eiriengutenICabeljau:l'ang bie~en. Üher die Große 
'. HeHJ:iut.t..,13ankhina1j;s, wrallem imEaume!ier.Disco-llank;ist ·mit 
gÜllst;IgenFi".chepeigehietenaus verschiedenen GriUldenkaumz.u rech-
nen. 
Noch. nicht g~nügendgen1j;tzte Mögli.~hkeite:n. fl;ireineSteige,!;'ung 
der Rotbarscherträge sind an .der westgri:in.1ändischen.Küste, auiJer 
and!!r SÜdkiistj!,ebenf",lls nördlichderFyU1j.s" .nnd13",~anen-13anki 
an der Anßenkante der Kleinen IIeilhutt41ank inf.e1ge der warmenUn-
terströmung .gege.ben,wie .dies z. T. auch schon. wahrend. der .letzten 
Sllchreis.enbe"tätigtWllrde.. . 
, 1m NO ... Atlantik könnte die Fangplatzsuche naehKa.beljallin Jab.ren 
lll~ tgtinstlgenhydrographischen13edingungen im Spitzbergengehiet 
im .1lis.chw4sserderkaltenpolaren und w"rmenatlttntischen ~trömun .. 
gensi<::hermitErfolg durchgeführt wßl'den,vpransgesetztdaß' ein 
guter Nach"'llchsjahrgang vorhanden ist. ZurZeit dürfheine. Suche 
kaum erfolgver~Prechend sein. 
4. Zwei.:feUos. die besten Aussiehten sind. im Bereich. der LabradorkÜste und 
NeuIqndlandbänke vorhanden. Von de.r.llamilton Inht-Bank Über Belle 181e 
nordöstlich der Großen Bank dürfte mit. recht ergiebigen Rotbarsch- und 
auch Kabeljaufängen zu rechnen sein, weil hier unterhalb des kalten 
Wassers e.ine. wärmer.6 Wasserschicht vorhanden ist, die auch dem 
ausrei.ehendeLebensbedingungen bietet. An den Süd. und Nordosthängen 
fundlandbank sind gute Kabeljau-und i/;. T •. auch Schellfischbe\!tände vo:rh!'n~;:} 
den, W:Obeider hier besonders ausgeprägten '1:emperaturgebundenheit die 
sehe beim Aufsuchen neuer Fanggr1inde Rechnung getragen werden muß. Da hie:);, 
seit altersher überwiegend mit der Angel gefischt wurde, haben. die Be"~."nn,, 
bis jetzt offensichtlich noch nicht gelitten. Lediglich beim Sehellfi 
machten sich. bereits Anzeichen· bemerltbar, daß er bis an die Grenz.en S"u,,,, 
Lei stungsfäJ;ligke i tbeansprncht. ist .• Ebellso war die vondell europäischeIl 
Fanggr1inden bekanIlteErscheinung bemerkbar, . daß die Rotbarschvorkommen 
diesen Plätzen in ihr.er Ergiebigkeit schnell nach li ellen, andererseits WUr ... ·.i& 
den dafür aber wieder neue, ertragreiche Plätze ~efunden.NeuerdiIlgs ha,be~; 
sieh au,ch dielJ,usseIl mit Erfolg eingeschaltet, die an den Abhängen der 
miscMn Kappe, die im NO. der Neufundlandbank isoliert im Atlantik 
am No.- HaIlg; der Großen Bank und vor Labrador in 350. bis 60.0. m Tiefe 
Rotbarschfanggründe auffandEm. Die Entlegenheitdieser B.änke bringt 
der mit sieh, daß nur ein kleiner Teil unserer Flotte sie aufsuchen 
5. Erhebliche Erwartungen hinsichtlich einer Verbesserung der Fangerträge 
knÜpfen sich an die Entwicklu,ng des Einschiff-Schwiinmtrawls, das sieh .Z.4'" 
noch im Versuchs stadium befindet. Mit diesem pelagischen Trawl wird 
IIgezielte Fischerei" möglich sein, die der Fischerei weite Gebiete. auf 
alten nordischen Fang.plätzen um Isialld u"d vor Norwegen erschließen wird, 
die jetzt wegen der u,ng1instigen Bodenverhältnisse Ilicht befischt werden 
könIlen. Eb'mso könnten dalln die Kabeljau-, .Rotbarsch--und Köhlerschwärm.8 
während ihrer pelagischen Phase erfaßt werden. Erheblich größere Auswei,.. 
tqngen sind aber dabei von der Befischung .der Heringsbestände des Nordme<i'"' 
res zu erwarten. 
Über diese aufgezeigten Möglichkeiten hinaus wäre dann no.ch ein.e Ausde'hn'ilJil;~ 
der Fischerei nach Süden zu erwägen, Die Schelfgebiete de.r west- und 
kallischen KÜste liegen im Auftriebgebiet des Ilährstoffreichen "tlantis!lhen 
Tiefenwassers undbieteIl damit die besten. Vorbedingungen für. einenreichen 
Fischbestand, üb allerdings die Seehecht- und Seebrassenbestände vor .der 
marokkanischen KÜste ausreiche.nd sind, um eineIl Ersatz für den Jetzigen 
der kabeljauartigen zu. bieten, scheint zumilldest zweifelhaft, .. von der Um-
stellUIlg der Fischerei und der Verbrauchergewohnheiten ganz aWgesehen, di.e 
noch größer sein würde,wenIl man sieh statt des Heringsfanges dem Da.rllliD'''~l'' 
fang. vor der marokkanischen Küste oder dem Pilchard- und Maasbankerfang V,,," .• 
der südwestafrikanl.schen Küste zuwendeIl würde. Zudem darf nicht vergessen 
werdeIl, daß es sich hier auch um Sehelfgehiete handelt, deren Anlieger.-
Nutzungsstaatenauf eille schonende Behandlung dieser Bestände bedacht s 
so daß inder Folge auch hier mit einschneidenden Ve.ränderqngender 
reigrenzen zu rechnen wäre, 
Noch illusorischer ist die Ausnutzung eines weitenm ergiebigen 
gebietes: des patagonischen Schelf~bis zur Peruküste i~ Bereich des 
stromes, Der Befischullg der reichen, bisher verhältnismäßig wenig 
BestäIlde steht aber die J!'orderung der siidamerikanischen Staaten auf 20.0 
Grenze entgegen. 
Abgesehen von den letzten, einstweilen nochutopischenl\1öglichkeiteIl, 
den Aufbau eiller Flotte YOIl Fabrik- undFangschiffen erfordern würden, 
ilcheint der .Rahmen fUrdle Hochseefischerei lIli t einer intensiveren Ntz1+"g 
der YOrha.Ild.eIlen Gegebenheiten und einer rationelleren Arpeitsweise zur 
gerungderFangerträge abgesteckt:;\u sein. Die Fanggebiete. des hohen N<rr-
dens werdell eillstweilenimmer noch ihre Bedeutung für.die Fischerei be-
halten, wenn auch vorübergehend durch besOIlde:rs ungünstige Verhältnisse. 
eine Verringerung der Erträge auftreten kann. 
Ozean 
'iU~Ü~~:~'fi~:;iChkeiten bestehen ~ür eine kOllllllerz ie 1I betriebene .Fheherei aus je der Rentabilität im allgemeinen nur dor.t, wo sieh die Fische unter 
',WBmt!' i.nner.er oder äußerer· Faktoren zu Sch,värmen vereinigen. 
e Ursache·solch,e.r SclnmrmbHdung lrann rein physiologischer Natur sein. 
d.eli Meeresfischen mit wet:dg~n Aus.n1;.hmeneiMinnere Befruchtung fehlt, 
i~;i:~h:;cjS~,1;·:e~:h;md; .• 1~·e. GesehlechtspartnerzurZ~it derfOcrtpflllnzung zn dichten 
J tun so di e Befruchtung ihrer Ei er. di e entweder 
ausge"toß.e.n oder auf den Boden abgelegt w'er((en, durch eine 
en·<r".JLOrlOler Geschl$ehtsprodukte .zu s.ichern. 
Verdichtung der Fischbestände auf engen Raum kann aber auch durch 
.""o'SQ'nOlez'e· Ve.r.hU tnisseihrer Umwelt und. ihres Lebensranmes hE>rvorgertlfen 
\1';!lrCllln. 1).ie· mllistanbestimm.te Jahreszeiten .gebundene Entwicklung viele.r 
sohnahrullg inBetrachtko!ll!llender Organismen,. ihre Bindung an bestimm-
Bodenverhältnisse~abenentsprechelldep~riodis.che bzw. lo~ 
e.,i!.nhilufungen der .Fischezur F",lge.Oder die Konzentration der Fisch..,. 
rein topographisch bedingt, wie <t.B.die Zusammenscharung der 
ind.en Meerengen. 
·~;uc,he nach !leuen Fangplätzen heIß.tdaher:. Feststellnngsoleher besonde ... 
,rden ind.er Lebeniilgesphichtede.rFisehe. und solcher be.so;:tderen Ver_ 
na,q,Dllsse .ihresL.ebensraumes, die ein.e 'Verdichtung der Bestände verursachen 
Der Nahrungsreiclltumeines. Meeresgebietes hängt in. erster Linie ab 'Von 
Urproduktion. der;Plankton-A.lgen, der mikroskopisch kleinen,. einzEtlli" 
l'flanzen des freieIl Wassers. Diese a11ei11 sind imstande, .1;.u.sderim ",,·.~.~."X gelösten l{ohlensäure und anorganischen Nährsalzen. mi tII;ilfe des Son,. 
organischeSuhstanz aufzubauen.D:ieseUrprodnkti.on, ausgedrückt 
ib:.Gramm Ko>hlIlIllst:oHjel'ag lli1ter1 qmMeeresoberfläche, erreicht im. Meer 
?"Ilr', riöehsten Werte üheralldort, wo nährstoffreichesWasser au,> der,],ie-
die. wärmeren und besser durchlichtetenoberflächennahenSchiohten 
··gEua,ng;'t od~r WCI sich Wassermass~n ver.schied~ner ']'emperatur und verschie-
sto:l'fgehaltsmiteinander vermischen. Das ist .de.rFall in .den 
..•. "'~"'''ll''U Randm~ren,anlmsten.mit ablandigen Oberflächenströmungen $owie 
:;'"'''.'~~''' flanl,en der .. Muresstrome • 
• 1~eigt .einsclches Gebiet erhöhter Produktion inderVerIl1ischull&;S_ 
.>z.~).ne des. relativ warmen. atlalltischen Wassers, d"$entlang .der nqrwegisehen 
naeh NOrdosten setzt', mit dem nährstoffreichen, aberkalten Polar--
,..w,tss,er. Die Lage dieses. dllreh seine .hohe Urproduktion auch sehr plank-
·.t(,nx'e' chen Gebietes stimmt. aU:l'f"llend gut mit den WeidegrÜUde.n.des aHan .... 
~tjlsc:h-no:rw~agis(}hen Herings überein (Abb. 2). 
Existenz größerer Fischbeständeist jedoch .all.ßer .derHöhe der 
auch entscheidend, in welchem Maße.die von den .PflanzeIl ge,.. 
Subs.tanz in den weiteren Gliedern .derNahrungskett~, .als<) in 
anzenfress~ndenund r.äuherisch.enTi.erendes !reienWassersllud 
"".,u . .l~!,,, . .leh in den Uodeutieren verdichtet .,fird llnd erhalten bleibt. 
Besiedlung des freien IV~sSers mit niederen Organismen, .dem sogen. 
<U'."H","on, ist he sonders dicht einmal in den Randgebieten des Ozeans ent-
pr1i!c!cle.nd ihrer höheren Urprodukti"n(Abb~3). Außerdem findet s.lohalIer 
je eine planl<tonreiehe Zone in den heideusubpolaren .Gebieten. Von 
nimmt j.edoch die .Planktondichte stetig in Richtung atifdenÄ'luator 
, wo es allerdings nochmals zu einem kleinen Anstieg koinmt. Diese 
r,,,ielCUIlfr d.er. Planktonverteilungen.tsprechend dEjrgeographischenBrei te 
nicht 1;.11ein auf unterschiedlich großer Urproduktion, sonder.u .. ist 
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Abb.1: Produktion organi scher Substanz durch di e Plan1donalgen, 
in Gramm Kohlenstoff ~e Tag unter 1 qm ~leeresoberfläche. 
(Nach Grim Berge 1958) 
auch eine Folge der Temperaturabhängigkeit des Stoffumsatzes. In den warmen 
Gebieten wird ,das, p:f1anzlichePlankton ,teils, rasch wieder abgebaut, teils, 
v<ln höheren, meist kurzlebigen Organismen aufgezehrt, sodaß sich die, Ge-
samtproduktion gleichsam auf mehrere Generationen von Lebewesen über das 
ganze Jahr verteilt. Demgegenüber verläuft derStoffumsatz in, den kalten 
Meeren langsamer. Da hier die meisten Planktontiere eine längere "Lebens-
dauer erreichen und in der Regel nur eine Generation im Jahre erzeugen, er-
scheint, die gesamte Jahresprodulrtion geradezu in eiuer einzigen Generation 
vereinigt. Da außerdem ein großer Teil der vom Plankton gebildeten organi-
sohenSubstanz infolge der niedrigen Temperatur mehr oder ,",eniger unzer_' 
setzt bis zum ,Boden absinkt, ist in den arktischen Gebieten Existenzmög-
lichkeit für eine reiche Bodenfauna gegeben. 
Dichtere Bestände von Fischen und anderen großen Tieren mit hohem Nah-
rtlngsbedarf sind daher vornehmlich in den kälteren Meeren zu, "rwarten, in 
da,nen auch die Nahrungsorganismen sowohl im freien Wasser wie auch am Boden, 
eine hohe Bestandsdichte erreichen kannen. 
Wei tera Himveige fiir den größeren I"ischreichtum der kühleren Meere bie-
tet die Verbreitung derSeevögel und der Fiscbbrut auf dem offenen Ozean. 
Viährend der zweiten Foschungsfahrt der "GaUBe" im Internationalen Geophysi-
kalischen Jahr kamen größere Hochseevögel, Dreizehenmöve und Eissturmvo-
gel, die sich vorwiegend von Fischen ernähren, nur etwa bis zur Siidgrenze 
des kalten Wassers vor (Abb. 4). Weiter südwärts traten dann Sturmschwal-
ben und Ylellenläufer,' kleine Seevögel von der Größe unseres Mauerseglers, 
an ihre SteUe, die hauptsächlich Planktonfresser sind. 
Eine andere MögHchkei t für eine Beurteilung der Größe ,und Dichte der 
Fischhestände, ist dadurch gegeben, daß die meisten Seefische ihre Eier ins 
freie Wasser ablegen, wo auch die erste Zeit ihrer Entwicklung verläuft. 
In der je nach Zeit und Ort wechselnden Häufigkeit dieser planktischen 
,Entwicklungsstadien müssen sich'entsprechende Schwankungen in den Fisch-
beständen und Zusammenscharungenwährend bestillllllter Laichzeiten und auf 
begrenzten Laichplät~en widerspiegeln. Wie aus 'der folgenden Zusallllllen-
stellung von BeobaChtungen über die Häufigkeit der Fischbrut .in verschie-
denen Meeresteilenhervorgeht, sind solche Anreicherungen der Eier und 
also auch der Elterntiere fast ausschließlich auf dieRandmeere und Kü-
stengebiete beschränkt, weniger ,deutlich auch in den subpolaren Meeres-
teilen ausgeprägt. ' 
Häufigkeit der planktischen Fischeier 
unter 1 qm Meeresoberfläche (Höchstwerte) 
------------------------------------------------------------------
Randmee-re und. Küstengewässer Hochsee 
------------------------~._----------------------------------------
Ost-Grönland 75 - 250 südlich Island 100 - 300 
nördliche Nordsee 100 - 300 Rockall Gebiet 60 - 200 
mittl. und südl. Atlantik beiderseits 
Nordsee 1 000 - 5000 des Äquators 10 
- 80 
Ostsee 1 000 1 500 Sargasso See 1 13 
Westküste Afrikas 100 850 Indischer Ozean 14 
Wenn in den wärmeren Meeren die Häufigkeit der Fischbrut überall 
sehr gering ist, so ist das aber nicht nur eine Folge der Fischarmut, 
sondern zum Teil auch dadurch bedingt, daß sich wegen der ausgegliche-
nen Temperaturverhältnisse das ,Laichen über das ganze Jahr erstrecken 
kann, es also zu keiner Konzentration der Fische und Eier in einer be-
schränkten Laichzeit kommt. 
Auch die Hochsee besitzt eine ihr eigentümliche Fischfauna. Es sind 
de,s einmal die sogen. 'Tiefseefische t, die in großer Artenzahl über alle 
Ozean~ verbreitet sind und zum~Teil nachts auch bis zur Oberfläche auf-
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Abb.2: Weidegründe .des atlanto-sl!:a,ndischen Herings • 
. (Nach J. Marty 1906) . 
',,' >' 
AbI!, 3":1I,e'J:~t ire ,fl,*sled11l,ngs!l{cbte .. int#lan- . 
tischen Ozeiln..(~aehFriedrieh>195f) 
AI!b. 4: Ve~ breittlll~del.'Se evögel \Ji!,llrend d el.'F or-
sehl1Il~s:fllhrt des VFS"GII1I,ss"im Ang!1st-Sep ... 
tember1958 .• 

e.in.et'. 
"$~~~;:er~~i:~::=t,::~~!e er.faßt. 
,etiinntt,\l tet s 
('11:S.S .. 6 .UI)E\rei.n • .oievi~r furdle 
bei:WaSllertcJl1pe:raturen.V(juHbü ., .. C iu .. _~.,~_ 
tl"e"ten in Anlehnung a.n di.e.lfu.reshiefrpnt au.f.(Abb.1). 
:>.: .•• ..,.en.".l!l~nV(jnden<en.~en.Zu.sainntenhän~en.zwisch!!nden ThtmfischvorjrOllllllEln 
lIl'dl'<tg;ra:llhi.1.! .aus ,dannlllüJ}te!!s· illl Nordatlantik n.pch. auf einer Brei-
K'~~hi~;;isl~he an den Flanken. f.\:er GoHstromaqsläufer (Abb. 2J möglich sein, 
> zu fang"n.Dori}wurden.auf de~o.zeanogra.phiscl1enF(jrschungs.fahr,... 
G:e.ophysikaUsch.en .. Jahrlls. illl:.1ViIltlll;'Wa.sserte~pera.t)lrenvon.fast. 120 
U'I~!!n1E!E,.se,n; Die\lerzeitigenEill$ätzevonThun.fisChfangsehiff~ll re.icheu b.iszu 
te von 40° N lmd konzen..tl;'ieren sichaqf die Kijl!teu 'Von :lYlIstafri'" 
tm\l\len AzoFeIlra1lll1 •.. E.shan.de1tshhumeineOherf litcheUti-
~;:~il.ller'ej" den1l dle·· Thn.ne werden Illit der Leg"llUd~ollan.gelge.fangen. Die Ja ... 
bei.deIllVe:rstoßihrel;' Faugexpedi tionel1in\len N!lrdat~ 
berei.ts . bEjkanntehydrographiseh~Anhaltsp~!<te .~clnderl1 .... 
wj.l;'tsc'ha:ftl[i~'lle Lage' Z1:(· Nu.tze ; Die steigende Naehfrage ~achThun" 
\<I:~e;~"'~~r; ihr!!rlljod~rl111l1Fangfl o.tte.upd \lf1r.· Verarbei tungs-
e wirt:i;cha:ftli~h '.!lrtragreiehenUnternenll1en Wf1r.den., 
f5t:ll,lfll7c!<lun:i2'of!:flale··.·'!.l.ell1JpelratürufJ'terscljie.de..d:iez.Il. bei dem aüf510 N 
<traceh !l,ubr (Ab1;).2)1;)is ztteiner Tiefe 
eIl v.n,\l all:cnan der N(jrd:f1ap,ke desyonder 
us:t,elrl ab1;)iegenden·.Kttrosnio 'f~stg!lstel1~wurd~n, 
schma.les Str()lllban\l Illitnoheu horiz01ltalei' upd . .vertikalen 
.~li,tI1jjugr;!k()JljpoJtlellt!jn hin ,SO daJ>laufen\l .kaltes tmdnähr s toUret ches 
J.acnennane gesehaf;ftwird, Nacll den. bishel;' bekannt.e1lUp, ... 
l.t~'ul~h\Iill,s'~rl~eljnis,~en V'onÄ. V. Tgningsind diepeJagis.chen Fische des 
TiElf~!!fische,. die.in;fll,n~digenM!!ngeu el'stbei Wassettie-
ltls.100 tI1anztttreffensind,Obgleichbisher nur ,~enige An-
1torliegen,wirdangenlmlJ!1en,daßder Rotbarsch während seinel;' 
APriJ,~is Maill'a~~erma~sen.mi~ Temp<\ratu.r.llnzwisllhenß J.!nd . 
,,,~.\} bevot'zmr't: Gebi.Ei.te aufsuchen tI1u,B, in denen derar.tige Wasserkur-
<Yipe.r.allleriI"anischeThn.nfisch;fangwurde in Anlehnupgan. ß'ln.j<t.pani.l?clien 
eichdiezentralpazHische äquatoriale Region ;fijreinen 
dhluJ> lll:i,tdlllllnurdlichenNordatlantik ausscheidet,seiMer 
.... ~.a.r' .. jll.r. hinge".ie.s en, d"ll<es d enAlllerikanern imiiqua, tor~alen AuHr i~ ba_ 
in einelll .. seh~u.thl1.streifen sitdlichdesitquat?rialenGegen-
ist, .. wirtschaftl i chb edeutendeThunfi schkon.zentrati,.. 
0,6f,\'n festzu:st;eLt~~l .• lIydrographiseheund.planktologische Un~ersuchn.ngel1 
lYj~~~!~::~~' PI anktonvert.eil.up,gmi~\l<:lmMiiandri erel1 ;les S trotl1ungS.,. 
:y fnder Nord-Süd-R1chtup,g schwal1lj;tn.nd \liese SchwankUngen. S~Ch 
d.en.Fangergebnisseuder]'ischere~ .abzeiChnen. Dill Abb. asteIlt 
';~'~h. ettge'l1 Zusammenhang .zwi schen\lerHydrograpMe, der Zoo1l1al1ktonvlI~t~i­
dell1T,h.n.nfi"Hlh;(angdar. Zwischen 10 und 110 N entl1ältdas Auf-
:'l;·'"i~'b"lwa.s Pla~ktonangebot. Die Deckschicht ist.sostabU ,daß. 
na,hf'st.O:f':f:r'ei.c.t,e AUf'triebswasser sienichtzudlU'chbreeheh verllla.g 
1).1. diesem Bere! chkeineNahrup,gfindell. . 
"u'on, hyc.lrogl'aphißcheAl1ha ItspUnkte fiJ,r. bngwiirdi g.e>pelagische 
liJischvOrkolllmeu· erga/Jensich .. sowo.hl bei de.n Jallanernal sauch bei den 
.l\.ltl~riJ;;ap ..e.<". 'n.~rstaus .derengenZusatnlllenarb eitzwiseh an Pi schere ibio 1 0-
Hydrcgraphie •.. DieJa.paner· kcnnte1l ihre Fangerträge l1ach dem Ein-
400 lIydrographelltl1itAu$richtung auf \lla ]ciscl1ereibiologie in.., 
"{Jahren wieder auf den nOl'lllalen Stand von 4,5 MilHonenTon,.. 
i:'!1'~~ bl'ir\g$i.n uhd 1;)is 195$auf5,.f:jMilli{)nen steig~rn, 
Abb.2: Der Golfstrollllll1-d seine Ausläufer 
(nach G.Dietrich, 1958: Die Meereskunde im 
Internationalen Gi)Ophysikalischen Jahr 1957!5S 
und der deutsche Beitrag, S. 379) 
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. Abb. 1: Hauptstromaderndes Kuroshipsystemsim Sommer 
(Mai bis. Qktober) nach M, Uda. 1934/35 aus 
G. Wüst;"Kuroshio und Golfstrom" , 1936. 
1. Kuroshio (Hauptstrom) • 2,. Tsusimastrom, 
3, Koreanische Abzweigung, 4 .• nördlicher 
Zweig des Kuroshio ,5. Qyash.io, 6. Limanstrom, 
7, Gege.nströmungen des Kuroshio. 
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. I\bb. 3: OberflacMntempera tur, vertikale Tempera tur-
verteilung, Lang1e:Lnen-"Drift,Zooplanktonver.,. 
teilung in den oberen 200m und der Yellowfin 
tuna-Fang iJ.ufeiner Länge vQn .1500 W vom 
22. August - 25. September 1952 (nacb O.E.Sette, 
1955). . . 
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Fi sllillgQfGerllJo (LaQep~de) inrl!lationtothe ... 
l1;yftrC1grl!.phyoiu. the nQrth PacHie waters .. (Rel'Qrt I) 
Bull~~inp:(,.theJaPl\neseSoeiety ofScieutIfie 
Fieheries, VOl.5, May, 1936 .. March 1937, 
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On thE! relation betweentl1e variation. ottlie 
illJIlortant. fisheries •. cOttdi tionsand the .oceano-
gra,pliieal .conditionß in tlle adjacentwl!.tersof 
J<lP<lri.' 
Jogrnl\loftlHI'l'OltyO JJniversi ty.of Fisl111.r.i~ß; 
Val. 3.!3,N. 3,.1952 
'rh,l.Kllroshio II.ndHs branc.hcurrElnts intheseas 
adjäcenttoHII.clii6 hland il:\ rE!lationto fi$l1~ri~ß 
(ll.eport5) lWWJ .. VoL 1, N01 ,!;'!arch1953, S.1_10. 
Depa:rtment ofthe Inter:i:or, Fish li,nd WPd1He Service: 
Special Scientific Report No; 182 
SpeCial ScientiricI.teport N9.' 18.4 
Pirek,1;orFltEYnEB.G zQg .aus 4.em\fortrag VOile Df, S<lhmidt 1;:;t~~~~~16~lic!ii~lsE; 
nlirdliclien.Fanggrjinden.a1J.\lhinder Zl1ln1l:1J;t immernQohl 
• ••• ·triÜ~!l. ~serefisoherei z1J.erw!\.rtenS'ind,obwoh.lverm1J.tl j~n:g;,;,. 
Bestände in di.esen{lebieten anzutrefhn .sind, 
BÜC~ wies a,d die Bchwi~iigkeitender~angtdstigen ]'!\.ng:pr('gJ:lo.,,; 
dieletztEin ~ahrzehntewaren gekennzeichnetein~rse~ts durch 
!:~n~Ä~e!:;.~.F!'{angmiig1i.ChRei teninflllgeder ErwärmJlllg in .den g..,Wleten .•• 
• durch die ZJlll!\.hmeetesF'ischer.eiau.fwa:ride.s.Es 
ni~htsagen, allI weJen,,: derheidenU~s!\.che)ldiebeobachteten Steig(jiungen 
Fallegerträge ~d . die .Veränd\!r~gen inden. Fischbes.t,ä:n·'1e11. zu,riiek",u.fiihlieIJ 
Ei ne KlijrJlllg ~ie",esl'rO bl ems k:ann nur liur eh. die: Ver biI}:dniog .. b.9Togil~dll.er'u:tid, 
l:I1drographis.cherUntersuchJlllgen.erreicht werden. 
VOll1biologis.ch~n StandpJlllkt aus . istb.~ider.B(i)hs.!)h~ng 
trapi schlln B chelfge bietenach.den Beo bachtJlllg.~n von 
Philippi)len Jllld voI1 Dr. SCHlvIIPTvor den Küsten Ven(i)zue Ueh mit kleinen Fis.ehenzu rechnen. Nur . in denll1it SchI.ell,·p!l:~t,.ze,n'.ni.cb.t . 
• fisGhbarenRiffs le.bengroße Fische in beträchtlicher AnzahLIler j\.u:fbau"".,,-:!,L' 
deut.s.cheIiSardinenfi schere i vor den afrikani schenl'ülilteJ;lwürde die F.i schwirt",;'·· 
sehaftvorbesonete:re Mal'!ktMunli Verarbei tJlllg.~fragen stellen. 
2!i:un :problem der;Fischerei imoffenen.Özeanhetonte I'r~f., ... ~~~~~~ 
steht vielleicht die Mögllcbkeit, inbestimmt.en Teilen des (I l}.I,LO,ll1,U' .... 
analog.zu denpa.zifischenVerhä.ltnis~en gu.te FiflchvorkOI~m'en ".n7."+,,.;"f 
h,!dflnken~i;"ld dabei aber auch die vonD:; .Schmidther'V0r '4-6,".".<4 sChel:! •••• 
nnd wirtschaftlichen Schwierigkeiten, dieseVorkommeuzunutzen, 
nr.i:nilW$ .• Warnte vor .einet:Übe:;schä tZUng . der .. ozeani!jöheIi'J;h1lI1fi schhesti~n~" •. V 
de. Umdiejäffi71ichenAnlanliJlllgen vou nnr20000QtThJlllfiSlch 
mull die. )jap\,ni sctte . F~ schereill1llnatela.ng,,> Reisen in a.He Oz;eane tmterltehlillelä.i 
Rend:i.teder Re:is.\l.n illt .seh:; schlechtJllld. e~ne 
a\lf: Jlllser~Fiseherei.wirtsehaftlichJllldsozial ni 
1".ischerei~stvornehmlichdlle Lichtfi sCherel, ,ein"s 
sinetdi~T~ntenfische,BeidenPhlUppinen spielende~ 
lii"Ranptrol1e, inden. indischen Gewässern wird dagegen Vorwieg,en''-q,),.e M'~"'i 
J,:releRast:reIli.gfilr gefangen. 
Apschliellenli berichtete Dr ,,JOSEl'I!ü!>er dhStx"usöhicht"n, 
weit (auller in Arktis. Jllld Antarktis) 'in den Ozeanen finden: .. 
\\lVähr.end der Untersuchnngen.mi tVFS flGallss'\ill1Nordatla"tik 
lGJ wurden U.a. •.. laufend Echolotregistrierllngen durchgeführt, U""~. 
hänfigUe Gelegenhei t, . die Echo.streuschicht (ulieep sea .SQ/l.t·t".rilOlf l~,v'ir 
zubeobachteJ;l, ... deren Ursaehenals noch nichtvliUiggeklärt wl~rliteitl 
mÜssen. Abb. :tzei.gt einen Echogrammausscbnitt .mit einer :Ul",~;"~·"v,,,"S.trell,,,, 
~Qhieht zwischen .20Q trnd300 m .. Tiefe .. /l.uf Station 17 . Die.se Schi'chi~en 11IIlter.;:. ".'. 
13eh~lden Slieh von den z,B.an deI'. thermischen SprJlllgschieht der NC1rd,s.ee?/l.ut.;,.(ii 
tr~tendenStrenschicht,!n vOr alhll1 durch ihren iägliehenGang, Am Tarresan .. 
fang sinkellsiEf vender Oberfläche bis in Tiefen vQn.300bis 4.00 tn~",c,· .. ;:., 
p"rtiönal derUelligkei t ab (Abb; 2) ,und steigen am Abend mit 
Ue11igkeit wieder zur OberfläChe au.f{Abb. 3). Aperüicht jede Stl'euschi .. cltlt. : 
:im Atl~ntischenOzeanzeigt. diese,; YeI'hal ten,$(mdern. es gibt auch sol"he, 
liie in konstanter Tiefebleiben,wieauf Abb; a deutlicbzn erkennen ist, 
Pieve."tikalenDurchsiebtigkeits.registrie."nngen,. die auf· jeder Station bis 
in 500 m Tiefe angestellt wurdeüJllld de.:ren Spur auf dem Echogrmulll (ler At,'L ?E· .. •. 
besonders deutUchzn erkennen ist,. zeigten inden Tiefen der streuscllicllt ..... ' ..... 
keine.r lei Besonderheiten,währenliz .B. die NordBeestreusehicbt!l.ndu.reli 
deutlicheS. Trübu)lgsll1aximnm (Plankton) gekennzeichnet sind. llillI'.naeh 
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VO!l.Streu$chichten j1.lld deren Beziehj1.ll[; zur Tageshell igkeit. 
diE!. Ursaehedel:'·rse~tter~tl:glaYEjrs" im M:La+ltischenOzeau1l:einesfalls 
E!in- oder. Großp1<tnktonsein, sondern es ;dii,rfte sich nm k1ei.ne, .sehr schene 
s<lh", handelI\., wie vom <tmerikanischeI\ .Fors.chernangeno.mmen wird. We1che .. Ar-
aber nun z.n. einen täg1i51hE!nGang zeigen und welChe .nicht,ißt .in.sbe-
sondel'e wegendel' unzureichenden FangU!ethoclen noch. weitgehend ut(bekannt.Eiri-
gehendere Untersu<;hungen sindbesondel's deshalber'yünscht, weil es sich. hier 
um eineE1':scheinung handelt, di..e sich übel' das g\7nze Weltmeermit;\usnahme 
.der polaren Gs",ässer Sl'streckt. Die.Tagesl'hythmis.che!;l Bewegungen die.ser 1':1&- . 
sig~mMengenyon raeinfischen dürften auf da:sgesamtebio1ogischeGeschehM 
inden obere!;l Schichten desWeltmeel'es von erheblichem Einfluß sein. IJ 
.Dr,EREFFTteilte mit, daß nacb Auffassung .ameI'ikanische:r Sachkenner die 
Streusch.ichten ausI'iesigen Myctophiden-Schwäl'menllestehensolh!n •. Es sei er,,,t,,,.11 
lieh, da auch in denGebietengeI'inger Urprocluktion eine große tierische 
se vorhanden zu sein scheint. Daß bishunul' kleinebathypelagischeFiscl1e 
fangen,~urden, kann an derArt dervßI'w<;ndeten Fanggeräte liegen. Hierauf deutet: 
hin, daß von vielen dieser Fischaiten bishel' nur die Jugendstadhn gefangen WU.k..,:.: 
den, pr ,EREFFT empfahl in diesem Zusammenhang die Anschaffung e.ines "Ii!a.acs-
Eidd-midwater trawl" für FFS"Anton Dohl'n". 
Zur Fl'age der. pelagischen Fischsrsi auf den Rotbarsch führte Dr .:KOTTKAUS 
aU$,daß bishel'!;lllrwährendder Laichwanderungen pelagis.che Rotbarsch..oSchwär-
me festgs:stell t Wtl1~den. IU! Gegensatz zu den U!sistenand'i'renFischen brauchen 
sichelie Rotbarsche jedoch zum Laichen nlchtzusamtnenzuscharen, weildieWeiboi 
ehen bereits vorher be;fruchtet sind. Es. scheint aber vorzuk.ommen, daß siehdiG. 
Weibchen vor der Küste VeI'S amme In und. dann imS.chwarm in den offenen Ozean hin-
ausschwimtnen, um ihre Brut al:>zugeben. Pro.f ,BÜG:Il:MMi:N bemel:'kte. hierZU,daß 
weite. Zel'streuungder Brut fül' eine wsiträumige Verteilung d.el' I~EribchEm 
Zu den AusführUngen von Dr. Aurieh erklärte Prof • BUCKMANN, tl'otz der nie-
drigen U1"PI'Oduktioneninwe.i ten. Gebietendes Ozeans dÜI'fte die Fischel'eifor-
Behung diese Gebiete nicht vollständig vernaChlässigen. Eine Nutzung der Tiere 
des offene!;l Ozeans, .über die wir nur durch Zufalls fänge etwas wissen, 
nicht ausgeschlossen •. Unzweifelhaft müssen z.n. riesige MS!;lgen von Tintenfi"-
s.chen im Ms.srß. vorhanden sein, "on de:tißlf sich die großen Meeressäugerernäh-' 
ren. Die ozeanische For"chimg. kann Beitl'äge zum Verständnis deriTorgängein 
Schelfgebieten liefel'n, und sie muß uns helfen, l'rodukti.onsquellen für dieZu,-, 
kurtft zu erschließen. 
Dr.MESEGK wies"uf die Infol'mationen hin,died1frch die FAO-Stati.stiken 
vermittelt.wsl'den. Aus den z.T. erstannlichen·Zuwachsl'aten der Fischereian ... 
landungen seit 1948 ergibt sich, daß in vielen Teilen der Welt die Fischerei 
.dJil'chau.s noch gesteigert werden kann .... So erscheint es ihm unglaubhaft,daß 
für dh deutsche ~ischeI'ei keine großen Möglichkeiten zur Er s<;hli eß.,rng neuer 
F'l-rigll'ebietebestehen sollen. Immerhin sind die Anlandungen in EUl'o.paseit 
UU125 % gestiegen. Rotchina hofft, .seine Fangel'trägebi& 19S0 von .2.6 auf 
1.0. HilI. t zu steigern (einschließlich Binnenfischerei )." Expert.m d.er FAO 
glaUben, daß bis 1980 die r"ischereißI'tl'äge .. der Erdeverttoppeltwerden können, 
In Anbetracht der rapide steigenden Bevölkerungszahldel' El'de und de.sw<tchsen-
den A!;lteils der Unterernährt.en muß die Fischel'ei schon iu naher Zukunft einen 
eihebli.chen höheren Beitrag zurWelternähl'ung liefer!;l al.sbisher .. "J.efrüh-
zflitiger wir. umfass.endeFot'schungsarbeiten leisten, U)l180 nützlicher.wird das 
für 'uns sei,n. n 
Ergä.nzend wiesDr. TIEWS darauf hin,daß die Steigerung der Zuwachsraten. 
tt.61' .Fischel'eianlandungen im l!'ernen Osten z.'f. auf einebessel'e statistische 
EI'fassungd<;>r Erträge zurückzuführen sei. Die asiatische Fischerei geht .von 
grundsätzlich andel'enVol'aussetzungen aus als di"eul'opäische. In Ost"sien 
bemüht .man sieh,. ohne Rücksi.chtauf Rentabilitätserwägungen jeden eloreichba;-
ren Fisch zufangen,\veil d.as zur Volksernährung notw.endig ist, Auf di.ese 
Weise lassen sich mit hohem. Auf'fand an billigen Arbeitskräften s.ehr gute l1ek-
tarerträge erzielen. 
Wirllilibel1l nur eil): Ji'orscltnngsselliff,wOl1:il):gegllu ilindei.e 
t;tiMYieI~~h! habe.n •.. W:irbriliuoh~n gar .. nichtlllH den:J1'll~tlbetr 
$ql1:iffel1. der US:S~,llS . A und Jilipilins zu .vergleiehen, "".,,,.,',,.u 
b~1;l4e"1, .. N:()rwegeuh~t m~hrert;t, davon ~< anef~ be Hllrjtn!IS!!lH'hll, :\),.b.ill .. 
ist~as . Arbeitsgebiet !ler deuts~henSeefisehue:i atts~,e.<J.enn't\l:r 
Nationen. sind wir .. glückU<;h, daß Herr 
!lin 
:\)azu sind unseren iH+,Ai'"'' 
.'RI '0 "lnler g,ga:n'tlscll1Em Verw'al tung!lla 
ji.1rigl~re>n l>'efiLnd()rl s.ieh inuiJ.befri ed:lgEmd.en S·C·elllllligerl, 
Mi tarbe! -tel' 
i$ttliJ.p; dte 
eingesetzt w.e'rQlen, •• 
"inz~lne)lF()rsch\!llg~fahrt~)l 
', •• ~ •• ~:~l'~~l,~=~ ",oriil>.9r gehlindeil:!'zustell und si e . für \!llsere. FQr,s eh.,~}: Si~~U~~. 
keine j)aners~elleIlfi.irdi.e 
Selbstverständlich f:,,111t~s.nnte:t dieseIl 
',13 tll1;ldiil:tt al;l'Hlj[ tl,rE,tl)~lachwliC:bls vonl1ochqualifi 2lierten,\l:räftell; 
Tats~ehe .I1.Qch· gatnicht .Ree~.\lung g"tragel:\, daß z.:a •. dill 
s.~hr gr!l.ße 'la~l.von >tßcl1ni I; ehen1litarbeiternzUl)1 SaJ1lJ1lel.n 
s-tiken, zllMarktllless!lt\genundEntn,ahme vQn:i\.lterspro ben 
V~,rf~g:tllll~!!tell.t (lllol:\atlich49 000 Markttl1eS.sungen ... j)hne Heri1;lg), 
j~Q.er.Wiss!/ns~haftler nur ein~e.inzige.te.Qhn.i$ehe 
g~'.uflQ.l,e~ret'dE'Verb<!säerUng in.dieserl.linsi.\l~t H-t ll\tlllsrwiedera.\lge-
,s'treu't l1ata):\c~ nichtandemBJiUJgelegen, wellll diese Vers1l!'he 
DI' ,M~so\lkwar illlGegentElUst1indi.gUl)1sil:\eVerl;rlls": 
\(erhii;lt.nis:sß bemÜ~t,~ürdas Em,ichte sindwir da)lkbar. 
"'L>'~L' lV.+rK1.J,c1l. :i.dendenVerbef,lserul:\g stehen a.ber .leider große 
'''''l".~.etJ.gkei te.1;l entgege.n. . 
sinilunzureichend.Nur in. einzelnen Fä.llen .. (z.n. 
In"e:r.nl~'tlkmll I1S G!lophy.sikaUsche s J al1r) und ZWar J1Iei Stmit llHfevon 
w"resmögl:i:ch, nette Probleme mit netten Methoden und neuel:!'t" 
!ieräten anzugreifen, Wir J1IÜSl;engestehen,tiaß w.ir wiasen"ehaft'7 
e~erHeziehunghinterdem Ausland21urÜcksind. Somüss~nwir 
~'(J.; ~::~('~~t~~'!ig '.' versucheIl ,atl)eril,anis~he G ßräte . anzukauten undnaohzllbauen. 
Hin1:Jli<;kauf <1.ie·· T.radi tion derdeutl!clien lvleereiilfqrseh\!llg 
,nc"," a.\l.ltenel1m, Zwar 'lind gerade im l(!t.denJahrzu$ii,tzliche MittH .für 
sl1ezi~lle A",fgabendo;r Fi'lehereiforsch\!llg inerhe1:Jlichem Maßez.urVer .. 
.fügung .. ' gestep-t worden ,S ± ekennten aber. nur zwsekge l)un.de.nun.d~it1fuf;" 
~agert g1'geoellW.erden, die denNut"effel,teinschrä.nken mußt.en. Zugleich 
bed,eutcte die Verwsl tung.dies.er Mittel ei.!}s starke 2lttsiitzJiche Belas~ung 
deI' Q.etli)iligt(,ln Wis.sensclillf.tler. 
daß die lCommiss:i..on in AJ;llb.ll.tl'aeht H11reJ~"" 
wird,ueben ihren 
i!~~.~~;~a:::~n:n:e:u:e~,. direkt. auf g Esbl!Übt nns , 
pr,ngJrarnm zweckmalligej7weisezugun-
Plane aufgegel:>e.\l)verlien "·(';l.JU"'. 
Fahrtprogranilli des FFS 
,'e'(UJ\.nton »ohrn" !!tehen. Die Fabrten.babenimwesentHcbl!n folgende 4.u:l'gäben: 
Die Untersuch1,Ulgen auf, den nordischen Fangplätzen suchen u. a •. Antwort. 
,. ~nef e Frage, warum die Fiscbe auf einzelne,l!ngcbegrenztePlätzekonz~n';' 
sind. Die Zusammenhänge zwischen der hydrographischen Lage. und der 
,'E:rg;ieibi.gl<:ei.·t, der Fischerei sollengeldiirt, werden. Ohne solche 
"·c·""~· die ständige Bestandsam,lyse sindaucb Frogn.osen .nberdia zukünftigan 
Fangaussichten nicbt lllög!ich. Ähnliches. gUt für. dieIIeringsforscbung. Auf 
diesen Arbeitsgebieten wurden, in den. letzten Jahrenwesentli.che Fortschrit", 
te e]:'zielt. BlilimRotba.rsch. steben wir nocb. am Anfang der Erforscbungseiner 
Biologie. Trotzdem werden bereits interna,tionale Schonmaßnahmen gefordlilrt,. 
dia sich zum Scha,den. der deutschen Fiscbereiauswirken könnten. Die Kom-
mission JJluß die biologischen Untersucbungen fortsetzen, .. .umgegebenenhl 
im, Inte~nation"len Rat für Meere.sforscbungund anderen. Grfimien 
licbe.Argum~.nte vorweisen zu können gegen solche rein wirtschaftU 
S~h()llbestrebungen. Die langfrIstigen.Untersuchungsreihenan\linigen ~~~::.> 
schen .der .heimis.chen Meere haben zum Ziel, Einblick in die Vorgänge i 
halb der Ji'ischbeständeunter dem Einfluß wecbselnde.r Befisehungza 
Auch sind diese Untersuchungen die Voraussetzung ·für eine kri tiscbeBeur-:: 
teHungderbutehenden und der geplanten BestiI!lll1ungen der alten .undneuell 
Fisehereikonvelltion. Auf die UntersucbungenzurFangtechnik ist. berei tB. nac:n,~,;{ 
drücklich hingewiesen wor.den.Sie sollen einerseits die Rentabilität unserer 
Fischerei steigern, andererseits. zu einer sinnvollen und gleichmäßigen .lJur.c.u ... 
führungde.tKonventionsbestimmungen beitragen. 
In den internationalen Gr.amten können wir unser An.sehen. nur bewahren, .• 
wenn wir systematische Arbeit auf dem Gebiete. der Fischereibiologiebetrei,.. 
ben und Erke.nntnisfortschri tte erarbeiten. Unter.diesenUmstiinden kann auch 
dh Forschunga,ufdem Gabiet der al1gemllinen Meerllsbiologie und der gesam-" 
ten Meereskunde niCht einfaoh fallen gelassen werden. . 
Die .. zentrale Plauu.ng der Fahrt liegt inden IIänd(>n der l~isehereibiologel1 
t.Uid wird. kaum jemals .durchhydrographisehe und reillbiologische Forschungen 
hestimmt •. Nur die beiden international vereinbarten Fahrten des 
Geophysikalischen Jahres<wa.ren nach.allgemeinen Gesichtspunkten geplant, 
Il'eradesi.e hotenAnsatzpunktefür eine praktische Auswertung (Kölllerfiseher 
Wir kBnn.en,nieht auf die reine Meeresforschung verzicbten, denn von ihr; ><OIU_.e 
men nns.dieganz nauan Erkenntnisl;e, die später einmal zu einem wirklichen, 
pralttischen Fortschritt fübren. 
Die nächstenF.ahrt(jnhaben nachd.em bisherigen Plan 
1. 25.e2.-25.3. SeelachS, bland 
2. 14.4 ... 13.5. Rotbarsch, Faeroer-Atlantischer Schelf 
3. 22,6,-2'7.7. Schone, Junghering, VOllbering, Schellfisch, Wittling, 
Nordsee 
4. 1.8 ... -29.8. Fischllreitecbnologie, Barentsmeer 
5. 1.10 • .,.31.10.Hering, Nordsee 
6. 5.11.- 5.12.Seela.ebs, Norweg.Küste. 
Der Verzieht anchnurauf eine der Fabrtanwürde die Unterbrechung einer 
Forsehll.nggserie b!ldeutenund so würde das bisher gesammelte und das zukünf-
tige Material bis zu einem gewiS.sen Grade entwertet •. Es fragt sich nun, 
wel<;4e .. Planung für die Zukunft den größ.ten Erfolg verspricht: 
a) wenn man "Anton Dohrn" weitgehend für die Fangplatzsuche ,a .. ~" 
eigentliche Forscbungen verzichtet, so werden uns die 
Grundlagen weitgehend fehlen. Es ist hOchgradig u~lwa,b!'s(:h€iir,ll 
herkömmUchenA.ktionsbereich unserer Dampfer noch neue, reiche 
"on dauernder Ergi.abigkeit gefunden werden käunen, Der engli sehe 
dampfer "Erne5t Holt", der etwa dem von uns .erträumten Sucbsch.iff 
spricht, wird von der englischen Regierung stiind.:ig in der Arktis eingeset",l 
EiMG!'uppe von 6" Wissensbhaftlern stelit:!'ilr dies.e Fahrten zurVer!iigung. 
Dies Schiff hat keine Fangplätze gefunden,. auf die es die. englischen 
dampfergehoJ;t hat, sonde.rn es hdt in mühsamer1\.rbei t. die Gegebenheiteu 
tersucht, unter denl!n im Durchschnitt l!in günstiger Kabeljau-Fang erzielt 
werden kann. Die 1\.rbei li.en s~nd. aqf das Seegebiet Bärenins"l-Nordnorwegen 
~westl..13areutsmeerbeschränkt. 
b. Nahezu der gleiche Nutzeffekt wie bei e.iner 1\.bstellungdes Schiffes zu 
reinenSuchreiseu·kann.auch erzielt werden, wenn die bisherigen Forsehun~ 
gen fortgeführt werden, man .dabei aber,wie es neuerdingsgescbieht,an 
möglichst vielen Stellen Fangversuche .macht und die Flotte. laufendunt.er.~ 
richtet. 
Erfolgversprechend wärees,wenn die technogolischenUntersnehungen ver,., 
stärkt würden. "Anton Dohrn" ist für Versuch~ mit einem großen Schwimmtrawl 
für. die gezhl te Fischerei durchaus geeignet. Es wäre abzuwarten, ob schon 
im ko.lrimendenHaqshaltsjahr die Geräte soweit entwickelt sein werd<1n, daß ein 
$olc.hes Netz mit Echolot-Einrichtung (für Fischerei übergroßen Tiefen vom 
Grqndtau .zur Wasseroherfläche lotend) angeschaBt we.rden kann. Unhedingt '1Qll't., 
das Schiff fUr Untersuchungen in tieferen Wasserschichten üher das kleine 
Isaacs.-Kidd-Midwater..,Trawl verfügen, Ferner wären die Versuche zur Fangüber_ 
gal,}e auf .See und die Untersuchungen über .. die knotenlosen Netze Zu fördern, 
Man sollte. die Forschungsfahrten auch nutzen, um Kenntnisse über bisher 
nicht .genui:,zteMassEfnfische ,wie die Lodde, und über uns fischereilichfrem-.; 
da Meeresgßbiete zu sammeln. Damit wird vermieden,daß die Wü'.senschaft 
lieh auftauchenden Fragender Praxis ratlos gegenüber st.eht. 
Seine Empfehlungen für den zukünftigen Einsatz des Forschungsscbiffes 
f'.AntonDohrn" faßte Prof. Ilückmann folgendermaßen zusammen: 
Fortführung der Arbeiten auf den eingeschlag.enen Wegen. 
Zusätzliche Ausnutzung .der Fahrten fü!' Sucheau:f unhekannte Fanggründe. 
Förderung der Fangtechnik. 
We.nn außerdem mit anderen Schiffen unter biologischer 13eratungFangplati_ 
versuche betrieben werden soll, so bedarf es e.iner erheblich~n.Verstärkung;· 
. des Forscbungsstabes. 
Herr .Dr. MESECK teil t.e die Auffassung von Herrn Prof. Bückmann .über.die 
zuktlnftigeGestaltung des Einsatzprogrummes für FFS "Anton Dohrn", dessen 
trule Aufgabe die fortlaufende Kontrolle der Fisclibeständeim AktionsbE;freich 
der deutschen Fischerei sei. Er wies die Kritik mancher Fischereikreiseund 
Po li tiker l\urück, daß FES ".Anton Dohrn" im Verhältnis zu seinen hohen jährli-
.chen lletriebs- und Unterhaltungskosten der Fischereipraxis zu wenig nütze .. 
. lJnzweifelha:ft sei es nötig,die Ergebnisse der wissenschaftlichen Unter-
suchungen in stärkerem Maße den Fischerei.kreisen nll,hezubringeu. Es sollt.e 
g.eprU:ft werden, .in welcher Form dieses am .best.en geschehen könne. Der Vor ... 
sitzende .der Kommission, Ministerialdirektor Dr. Claußen, und Herr Dir.FREY_ 
~. r.egten an, .daß mit einer. Veröffentlichung. der Vorträge und Diskussionen 
dies.er Sitzung in allgemeinverständlicher Form ein erster Schritt auf diesem 
Wege getan werden sollte. Herr Direktor Freyberg hat dem VorstanddesVer-
bandes. der deutschen Hochs.eefischerei in .den früheren Jahren regelmäßig über 
die Ergebnisse der K011l11lissionssitzungen berichtet. Er fand dabei ein größeres 
IIlteresse der Fischereipraxis an den Arbeiten der Wissenschaftler. als allge-
mein angenommen wird. Er dankte den Wissenschaftlern für ihre Arbeiten und 
Kpt. Vogel für den Dienst, den FFS "Anton Dohrn" der deu.tschen Fischerei 
lt;istet. 
Anschließ.endsagte der VORSITZENDE: "tIns wurde heute durch .die sorgfäl-
tig erarbeiteten Vorträge ein Extrakt geboten über das, was unsere Wissen-
sehaftler wissen und erforscht haben und über das, was sie n!i:cht wissen. 
aber wiss.en mochten, was also inden AufgabenbereichderKoll1lll.ission für 
di.e\Veiter~Zuk1.U1ft :fäl.lt" " Dh Sitzung sei geprägt worden durch die von 
Prof. Bückmann me.isterhaft geleitete Diskussion, zu der unter . anderem die 
Fischereisachverständigender Küste.nländer in sej1rdankenswerter Weise bei-
trugen. Der VORSITZENDE dankte llerrn Dr. Meseck und' seinenMitarbeiternfilr 
die unterstützung q,er wissenschaftlichen Arbei ten.derKoll1ll1ission durch d!l.s 
BML. 
